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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Kſtenßurger Schulpſatz Nr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Hkadk und Land.
Neunundfunfzigſter Jahrgang

R 267
vViertelſähriicher Adonnementspreis t in der Expedition und den Ausgabeßellen 1,20 Mark, mit Zubringeriehn 1,40 Man durgh die Poſt bezogen 1,50 Mar,

dar die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Juſeraten Annahme bis 10 Uhr Sormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Vom 15. d. Mts. ab erhält die Perſonenpoſt
von Merſeburg nach Lauchſtädt folgenden ver
änderten Gang:

aus Merſeburg 115 Nachm.
in Bündorf 155
in Lauchſtädt 225

Jn umgekehrter Richtung bleibt der Gang der
Poſt unverändert.

Merſeburg, den 12. November 1886.
Kaiſerliches Poſtamt.
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Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten
Montag, den 15. November 1886, Abends 6 Ahr.
1) Bewilligung der Koſten für Anbringung zweier

Gaslaternen in der Naumburgerſtr.
2) Bewilligung der letzten Rate für Umpflaſterung

des Marktplatzes.
3) Genehmigung des Ortsſtatuts, betreffend die

Erhebung einer Abgabe von Luſtbarkeiten.
4) Genehmigung des mit dem Dachdecker Franz

Klee hier wegen Erwerbs einiger Parzellen
des fr. Stock'ſchen Feldplans abgeſchloſſenen
Kaufvertrags.

5) Feſtſetzung des Kaufpreiſes für 2 von dem
Maurer Götze von demſelben Plane zu er
werbende Bauſtellen.

Geheime Sitzung.
6) Perſonalien.

Merſeburg, den 11. November 1886.
Der Vorſteher r Stadtverordneten.

rieg.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmt
liche zur hieſigen Steuer-Kaſſe fälligen Steuern
ſowie auch das Schulgeld October, November
und December bis zum 25. November gezahlt
werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung der
ſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 10. November 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 13. November.
Politiſcher Tagesbericht-

Fürſt Bismarck iſt ges nach ſeiner
Rückkehr nach Berlin, am Donnerſtag, vom
Kaiſer in längerer Audienz empfangen. Der
Monarch entbietet den Kanzler ſtets ſofort zu
fich, wenn derſelbe längere Zeit von Berlin ab
weſend geweſen, ſo daß dieſer ſchnelle Empfang
an und für ſich wohl kaum etwas Auf-
fälliges hat. Man kann aber annehmen, daß
den greiſen Herrſcher die Auswärtige Lage in
Europa ſehr beſchäftigt und daß er deshalb ge
wünſcht hat, mit ſeinem erſten Rathgeber perſön
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lich darüber zu konferieren. Daß Kaiſer Wilhelm
Alles thut, was an ihm liegt, den europäiſchen
Je zu erhalten, iſt bekannt. Vor längerer

eit hieß es, Landrath Graf Wilhelm Bis-
marck, des zweite Sohn des Reichsekanzlers,
ſolle Regierungspräſident in Cöslin werden.
Das war nicht wahr. Jetzt ſoll ihm das Be
irkspräſidium in Metz zugedacht ſein.
an muß abwarten, ob ſich dieſe Meldung

beſtätigt.

Der Bundesrath, der am letzten
Donnerſtag die Geſetzvorlage betr, die Abän-
derung des Servistarifes angenommen, wird
in kommender Woche, bis wohin ihm auch der
Militäretat zugegangen fein wird, die Be
rathungen des Reichshaushaltsetats inAngriff nehmen. Der Militäretat wird Mehr

forderungen im Betrage von 7—8 Millionen
auſweiſen, u. A. wird auch die ſchon 5 bis 6
Mal abgelehnte Forderung für die Unterofficier
vorſchule in Neubreiſach von Neuem geſtellt.
Die Mehrforderungen entfallen auf Geld und
Naturalverpflegung, Ausrüſtung Jn der
Hauptſache unterſcheidet ſich der neuc Etat von
ſeinem Vorgänger nicht.

Angeſichts der Erörterungen ſchweizeriſcher
Blätter über einen Zollkrieg der Schweiz

egen Deutſchland ſtellt die Nordd. Allg.
tg. Gegenmaßregeln in Ausſicht. Letztere

würden, ſchreibt dieſelbe, unter Anderem darin
beſtehen können, den Veredelungsverkehr in Baum-
wollenwaaren mit der Schweiz zu inhibieren,
und zwar ſowohl den Tranſit, wie den gegenſeitigen Veredelungsverkehr, welche Matregel

einen Theil der ſchweizeriſchen Baumwoll Jn-
duſtrie in faſt ruinöſer Weiſe treffen würde, ohne
daß von einer nachhaltigen Rückwirkung auf die
deutſche Jnduſtrie die Rede ſein könnte. Eng
land würde in dieſem Falle als Lieferant an die
Stelle der Schweiz treten; jedoch auch der
deutſchen Jnduſtrie würde der Rücktritt der
ſchweizeriſchen Concurrenz zu Gute kommen.

Es heißt, die bevorſtehende Reichstags
eröffnung werde im Sitzungsſaale des Reichs
tages ſelbſt durch den Staatsſekretär von Böt-
tich er erfolgen.

Der Sultan von Zanzibar hat in einem
perſönlichen Brief an den Reichs
kanzler die Abänderung des beſtehen-
den Handelsvertrages beantragt, weil
derſelbe ſeine Einnahmen zu ſehr ſchmälere.

Der däniſche Reichstag hat das Geſetz
betreffend die theilweiſe Konvertierung der Staats
ſchuld angenommen.

Jn Bern iſt das Schlußprotokoll der dritten
Konferenz behufs Ausarbeitung eines inter-
nationalen Ciſenbahnrechtes unterzeichnet. Es
handelt ſich nunmehr um die Aufſtellung eines
definitiven Uebereinkommens.

Frankreich hat nunmehr ebenfalls für
ſeine Kolonialpolitik einen hervorragenden Mann

Hierzu: Der Oeconom Nr. 4.

=Jr-- c
hergeben müſſen: Der Generalreſident von
Annam und Tonkin Paul Bert iſt an der
Cholera geſtorben.

Nach Paul Bert's Tode wird in Tonkin und
Annam fürs Erſte wieder ein Militärgou-
vernement eingerichtet. General Jamont
übernimmt das Oberkommando. Bert's Beerdi
gung in Paris auf Staatskoſten iſt angeregt.

Der zum Fürſten von Bulgarien gewählte
Prinz Waldemar von Dänemark hat die
bulgariſche Regierung an ſeinen Vater gewieſen,
und man hat aus Sofia deshalb an den König
von Dänemark telegraphiert, damit er ſeinen
Sohn zur Annahme des bulgariſchen Thrones
bewege. König Chriſtian möchte gewiß gern
ſeinem den en en aber da esder große Herr Schwieger in Petersburg
nun einmal nicht duldet, wird auch der König
einen abſchlägigen Beſcheid ertheilen müſſen.
Rußlands Kandidat iſt allein Fürſt Nikolaus
von Mingrelien und auch deſſen Wahl d
die Bulgaren will man in Pet g
erſt nach Abgang der jctigen bulgariſchen Re
gierung geſtatten. An die Regierung in Tirnowa
tritt alſo nun die Entſcheidung heran. Heute
Sonnabend wird wieder eine Sitzung der
bulgariſchen National- Verſammlung
ſtattfinden und darin wird ſich wohl Alles finden.
Für den aus ſeinem Amte geſchiedenen Ruſſen
freund Karawelow iſt noch kein Erſatzmann
gewählt.

General Kaulbars richtete eine neue Note
an die bulgariſche Regierung, in we er die
Freilaſſung der Anſtifter des Complotts von
Burgas, der ruſſiſchen Officiere Nabokow und
Zalowski, verlangt um dieſelben nach Rußland
zurückzuſenden. Die bulgariſche Regierung wird
hierein willigen. Jn einer zweiten Note ver
General Kaulbars aber indirect ſogar die Frei
laſſung der nichtruſſiſchen Verſchwörer. Das i
der bulgariſchen Regierung doch zu ſtark und ſie

ne ofen dieſe Forderung nicht zu be
willigen.

Die Wahl des Prinzen Waldemar wurde
überall in Bulgarien mit Befriedigung
aufgenommen. Man hoffte, die ThronBe
ſteigung des Prinzen werde der Kriſis ein Ende
machen. Daraus wird, wie Eingangs gemeldet,
nichts.

Das Petersburger Journal, das Organ
des Auswärtigen Amtes, giebt zu, daß die Rede
Lord Salisbury's in London kriegeriſch geweſen.
Die Rede des öſterreichiſchen Kaiſers in
ſei aber friedlich geweſen und da England ſi
nach der öſterreichiſchen Politik richten wolle,
werde es ſich auch dieſer Rede anbequemen
müſſen. Sicher war Kaiſer Franz Joſephs Rede
friedlich, aber ſie war nicht friedlich in dem Sinne
des ruſſiſchen Blattes. Das verſteht unter
„friedlich“, Allem zuſtimmen, was Rußland will

Die ruſſiſche Regierung hat einer Wiener
Meldung zufolge den Mächten die Kandidatur
des Fürſten von Mingrelien für Bulgarien noch
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nicht mitgetheilt. Rußland hat aber, in der
ſicheren Erwartung, daß Prinz Waldemar ab
lehnen werde, bei dem im Kaukaſus weilenden
Fürſten angefragt, ob er eine eventuelle Kandi-
datur annehme. Der muß wohl!

Aus der Stadt und Umgebung.
An die Beſitzer von Zugthieren tritt

bei der jetzt eingetretenen kalten Witterung die

gfat hre frierenden G

e Wirt

Provinz und Umgegend.
F. Bei Halle hatte ein Arbeiter mit einem
Mädchen ein Liebesverhältniß angeknüpft, ob-
gleich er bereits verheirathet. Eine Frau, welche
die Verhältniſſe des Mannes kannte, warnte das
Mädchen. Aus Rache erſchlug der Arbeiter
die Frau mit einem Spaten; der Mörder
iſt verhaftet.

f Aus dem Naumburger Kreiſe, 4. Nov.
Die Weinleſe iſt erſt heute in den Saalbergen
bis auf die letzte Lage beendet worden. Ein

all, welcher ſeit vielen Jahren zu einem ſo
äten Zeitpunkte und unter ſo freundlichem
erbſtwetter ſich nicht ereignet hat. Der Moſt

t vorzüglich aus. Die Producenten zeigen
wenig Neigung zum ſofortigen Verkaufe deſſelben.

e Eiſenbahnunfall. Donnerſtag in
ſpäter Abendſtunde iſt der Magdeburg-
Schönebecker gemiſchte Zug entgleiſt.
Mehrere Wagen und das Geleiſe find beſchädigt
und einige Verletzungen vorgekommen.

3 Jagd und Sport.Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen in dieſem
Monat geſchoſſen werden Männliches und weibliches Roth
und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Ricken, der Dachs,
Haſen, Auer, Birk- und Faſanenhähne und Hennen, Enten,
Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel, Rebhühner,
Haſelwild und Wachteln. Dagegen ſind mit der Jagd zu
verſchonen: Rehkälber.

Kürzlich paſſierte es einem Althaldenslebener Jagd
pächter, auf der Jagd von einem Rehbocke ange
griffen zu werden. Erſterer hatte ſoeben von einem

udel eine Rike niedergeſtreckt, als der Bock aus dem
Dickicht geſtürzt kommt und wie ein Ziegenbock auf den
überraſchten Jäger zuſetzt. Der Verſuch, den Muthigen am
Geweih feſtzuhalten, ſcheiterte an der Kraft und Gewandt-
heit des Angreifers. Jm Nu war letzterer wieder im
Dickicht verſchwunden und dem Jäger blieben neben dem
geladenen Gewehrlauf als Beweis für das Geſchehene nur
noch die von dem rauhen Gehörn verurſachten Verletzungen
an den Händen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Leipzig 11. November. Die geſtrige 100. Auf-

führung des „TDrompeter von Säkkingen“ war
ein echter Feſtabend für den Componiſten, die Mitwirkenden

d die Direction gartzz beſonders aber für Frau Stein
chJahns. Das völlig gefüllte Haus überſchüttete den

Componiſten und die Hauptdarſteller mit Beifall, als ſie
nach dem 1. Akt erſchienen. Nach dem zweiten wurden
dem Gaſte, dem Componiſten, Fr. Metzler Löwy und
S Schelper in mehr als 10 Hervorrufen eine unge
Khlte Menge von Kränzen und Bouquets zu Theil. Auch
am Schluſſe war der Beifall ein ſehr reger
e ſeinem Hotel noch eine lebhafte Ovation dar
gebracht.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm iſt Freitag Nachmittag

3 Uhr über Stendal und Jävenitz nach Jagd
chloß Letzlingen in der Altmark abgereiſt.

eitag Mittag hatte in den dortigen Forſten
e reits eine Hofjagd unter Theilnahme der am
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Wilhelm von Preußen, des Prinzen Ludwig von

fortzuſetzen.
r

Herrn Neßler

Abend zuvor eingetroffenen fürſtlichen Herrſchaften

ſtattgefunden des Kronprinzen, des Prinzen

Bayern und des Großfürſten Wladimir von
Rußland Sonnabend Abend erfolgt die Rück-
kehr nach Berlin woſelbſt der Prinz Ludwig von
Bayern noch einige Tage verbleiben wird.

Fürſt Bismarck erhielt am Donnerſtag
den Beſuch des deutſchen Kronprinzen und des
Biſchofs Dr. Thiel von Ermeland. Freitag war
der deutſche Botſchafter in Waſhington e

Alvensleben, bei dem Kanzler zur Tafel ge

Die deutſche Kronprinzeſſin iſt
auf der Heimreiſe nach Deutſchland am Donners
tag mit ihren Töchtern in Mail and angekommen
und begbſichtigte, am Freitag die Reiſe über Trient

Jn Frankfurt a. Main würde am Mitt
woch Abend Heinrich Prinz Beſitzer einer von
Socialdemokraten beſuchten Wirthſchaft und eine
größere Zahl in der Wirthſchaft anweſender
Perſonen plötzlich verhaftet. Einer
Perſonen verhaftet und einzelne Schriftſtücke,
darunter ein beſonders werthvolles, beſchlagnahmt
worden.
wieder auf freien Fuß geſetzt. Der ſocialdemo-
kratiſche Abgeordnete Sabor meint, die Verſamm-
lung habe keine große Bedeutung gehabt und
ſich wohl mit den bevorſtehenden Stadtverord-
netenwahlen beſchäftigt.

Ruſſiſches Urtheil. Ein Lieutenant
in Kaliſch verheirathete ſich ohne Erlaubniß des
RegimentsOberſten, worauf ihm dieſer den Ab
ſchied ertheilte. Die beiden Brüder der jungen
Frau baten den Oberſten um Rücknahme der
Verfügung. Dieſer antwortete aber derartig,
daß Einer der Beiden auf den Oberſt losging.
Der Angreifer wurde ſchwer verletzt. Nachdem
er geneſen, verurtheilte das Kriegsgericht ihn zum
Strang, ſeinen Bruder und Schwager, die nichts
gethan, zur Deportation.

Neger in der deutſchen Marine.
Nachdem bereits drei Kamerunneger als Matroſen
ausgebildet ſind, ſollen alljährlich eine beſtimmte

ahl von Negern als Freiwillige in der deutſchende angenommen und in Deutſchland militäriſch

ausgebildet werden, um dann heimzukehren und
in den Stationen als Matroſen, Polizeiſoldaten
u. ſ. w. weitere Dienſte zu leiſten. Man iſt
mit der Disciplin und militäriſchen Intelligenz
dieſer Neger ſonſt ganz zufrieden, nur können ſie
das rauhe Klima an der deutſchen Seeküſte
ſehr ſchwer vertragen.

Auf dem Potsdamer Güterbahnhof in
Berlin iſt am Mittwoch Vormittag die Loko
motive eines Rangierzuges entgleiſt.
Die Maſchine wurde aus dem Geleis gehoben
und bohrte ſich tief in den Erdboden ein. Zum
Glück fuhr der Zug nur langſam, ſo daß eine
Entgleiſung weiterer Wagen nicht erfolgte.

Donovan der vor etwa einem Jahre
von der Brooklyn-Brücke in NewYork
ſprang, hat daſſelbe Kunſtſtück von der Hänge-
brücke über die Stromſchnellen des Niagara aus
geführt und dabei außer einem Rippenbruch nur
eine leichte Verletzung erlitten.

Der Mörder des Buchdruckers
Schloßberg in Wien iſt buchſtäblich vom
n aufgeleſen. Nachdem die rdie Ueberzeugung gewonnen, der Mörder ſei ein
vagabondierender Bettler, wurden alle verdächtigen
Perſonen dieſes Genres genau beobachtet. Ein
Schutzmann in der Leopoldſtadt fand Sonntag
früh zwiſchen drei und vier Uhr einen in einem
Thorwege ſchlafenden Menſchen und brachte ihn

auf's Der Mann leiſtetenicht den geringſten Widerſtand. An der Kleidung
erkannte man ihn als den geſuchten Bettler und
bald geſtand auch Kreitler die That ein. Das
Dolchmeſſer, mit dem er die That veräübt, führte
er noch bei ſich.

Räuberunweſen ander griechiſch-
türkiſchen Grenze. Wie aus Salonichi ge
meldet wird, kam es zwiſchen dem türkiſchen
Streifkorps und einer ſtarken Räuberbande un
weit der Grenze zu einem blutigen Zuſammenſtoß.
Die Räuber verloren drei Mann, ſieben wurden
verwundet. Die Türken hatten drei Verwundete,

weiteren Meldung zufolge ſind im Ganzen 23

Zwei der Verhafteten wurden bald fortwährend a

Der Lord-Mayor von London, der
alle Jahre am 9. November auf's Neue gewählt
wird, iſt der Bürgermeiſter jenes Theiles von
London, welches die City genannt wird. Seine
Functionen ſind ſo läſtig, daß ſich die Noth
wendigkeit herausgeſtellt hat, die Amtsdauer auf
ein Jahr zu beſchränken. Allerdings iſt der
Abtretende wieder wählbar; aber es kommt
äußerſt ſelten vor, daß Jemand ſich dazu her
giebt, die Bürde nochmals zu übernehmen. Man
denke: Der LordMayor hat der Königin von
England bei allen officiellen e ſeine
en darzubringen; es iſt ſeine Aufgabe,

r das e und Vergnügen der nachLondon kommenden gekrönken un r und

ſonſtigen berühmten Perſönlichkeiten zu ſorgen
er p. c an der Spitze faſt ſämmtlicher Wohl
et t ids Sammel Ausſchüſſe zu ſtehen,
Mitglied des großen Schulrathes, mancher Unter
nehmungen und zuweilen auch des Parlamentes
zu ſein. Er ſoll täglich dem Polizeigerichtshofe
in ſeinem officiellen Palais vorſitzen er muß
den Sitzungen des CityGemeinderathes präſidie-
ren, jährlich zwei Schock Bankette geben, wöchent

einem Dutzend verſchiedener Comiteeſitzungen

un nie Meetings beiwohnen, ſowie
rlei Ausſtellungen eröffnen und

Deputationen empfangen, ganz abgeſehen von
der Erledigung der laufenden Amtsgeſchäfte,
mehreren officiellen Reiſen c. Es iſt alſo leicht
zu berechnen, daß der Lord-Mayor auch ſingen
kann „Keine Ruh bei Tag und Nacht! Nichts,
was mir Vergnügen macht.“ Doch ja, die böſen
Zungen behaupten, daß es dem jeweiligen Lord-
Mayor denn doch ein klein wenig Vergnügen
macht, wenn er einen Monarchen empfangen und
mit ihm umherſtolzieren kann. Auch der Um-
ſtand, daß die Citykönige nach ihrem Rücktritt
ins Privat oder Geſchäftsleben in der Regel
geadelt werden, macht gar Viele nach dem Poſten
lüſtern. Sie vergeſſen gern alle Mühe und
Plage, finden ſich gern bereit, ihre Privatgeſchäfte
zu vernachläſſigen und ſcheuen nicht die ſchweren
Summen, um die jeder LordMayor leichter iſt,
wenn er ſich zurückzieht. Zwar iſt das Jahres
gehalt 8000 Pfund (160000 Mark), doch das
nette Sümmchen reicht noch lange nicht aus.
r Leute können daher das Amt nicht be

eiden.

Die Hanſa iſt todt, es lebe die
Hanſa! Die Berliner Privatpoſt Geſellſchaft
„Hanſa“ wird mit dem 27. November ihren Be
trieb einſtellen, dafür wird aber eine Reihe bis
heriger Angeſtellter der Geſellſchaft eine neue
„Hanſa“ gründen. Die Herren werden zu arbeiten
haben denn der Krach der alten „Hanſa“ hat
das Vertrauen des Publikums gewaltig er
ſchüttert.

Die Schweſter des Grafen Reu-
tern. Nach einer Meldung aus Petersburg
hat die Czarin ein Collier vierreihiger orienta
liſcher Perlen, das einen bedeutenden Werth
repräſentiert, der Schweſter des durch einen
Jrrthum des Czaren getödteten Adjutanten
Grafen Reutern beſtimmt. Die Kaiſerin ließ
die Dame zu ſich laden, und als man ihr den
Bericht brachte, daß die Gräfin ſofort nach dem
Begräbniß ihres Bruders nach der Schweiz ge
reiſt ſei, befahl ſie, ihr das Collier nachzuſenden.
Jn das Schloß des Colliers ließ die Czarin
einen Brillantſtein faſſen, den ſie einem Ringe
entnommen, der das Brautgeſchenk ihres erſten
Verlobten, des Großfürſten Thronfolgers Niko
laus geweſen. In einem beigefügten Briefe
ſchreibt die Kaiſerin „Meine Schmuckkaſſette hat
nichts Koſtbareres für mich, als den Ring, den
ich Dir geopfert habe.“

Seltenheiten.
Eine Kuh des Landraths Moſer in Happing, welche

im October 1885 drei Kälber geworfen, zur Zeit wieder
hochträchtig ging, am letzten Mittwoch aber wegen Entkr gechlagte werden mußte, hatte fünf Kälber nahe

u ausgetragen. Dieſe wurden ſämmtlich lebend zu Tage
gefördert, doch erhielt ſich nur das zuerſt geholte am Leben,
die übrigen vier verendeten bald. Acht Kälber von einer
Kuh in einem Jahr.

Gerichtsſaal. e
Jm Spremberger Socdcialiſten-

proceß verurtheilte der Gerichtshof die Ange
klagten Arndt, Büttner, Sydow, Weinhold, Teuß
und Platzke wegen Auflaufs zu je drei Monaten,

ihr Anführer iſt getödtet. Teuſcher wegen deſſelben Vergehens zu zwei Mo

er e

Meere



r

V w So T

erxfül

fängniß.

naten, die übrigen Angeklagten wegen Aufruhrs
und Auflaufs und zwar Kucher, Arndt, Baer
und Froſt zu je einem Jahr, Rubendunſt zu
neun Monaten, Keil und Kittlitzſch zu je zwölf
Monaten, Bergmann zu einem Jahr Gefängniß,
und ſprach Gloger frei. Der Vorſitzende be-

merkte in der Urtheilsmotivierung: Der Gerichts
hof iſt nicht der Meinung, daß die ſocialdemo
kratiſche Partei den Krawall inſceniert hat; der
Gerichtshof iſt jedoch der Ueberzeugung, daß
durch die ſocialdemokratiſchen Agitatoren der

Boden zu dieſem Krawall vorbereitet worden
iſt. Es war zweifellos der von der ſocialdemo
kratiſchen Partei in Spremberg gepflegte Geiſt
der Unordnung, der Auflehnung und Wider

ſpenſtigkeit gegen die beſtehenden Geſetze, der
den Krawall verurſacht hat. Wenn auch der
Krawall zunächſt aus Haß gegen den Polizei
wachtmeiſter Hubrich unternommen worden. iſt,

ſo war doch gleichzeitig eine ſocialdemokratiſche
Demonſtration damit beabſichtigt. Der Polizei

Hubrich hat daher nur ſeine Pflicht
t, wenn er den Aufzug mit einem rothen

Taſchentuch und den Geſang ſocialdemokratiſcher
Lieder unterſagte.

Eine Hochſtaplerin erſten Ranges
iſt in Nantes verurtheilt worden. Anna

Rouſſeau, welche ſich Baronin Finaud d'Jcard
nannte, war 1839 geboren und in das Findel-
haus von Nantes gebracht worden. Schon früh

gab ſie Beweiſe unverbeſſerlicher Verderbtheit,
ugleich aber auch eines außerordentlich ſcharfen
erſtandes. Als das Mädchen groß genug war,

um ſein Brod zu verdienen, wurde es als Dienſt-
magd untergebracht, zog jedoch bald eine be-
quemere und einträglichere Laufbahn vor, die ſie
mit der Polizei verſchiedener Städte in nähere
Beziehung brachte. Mehrmals wurde ſie wegen
Diebſtahles und Betruges auch wegen unrecht-
wmäßiger Führung von Adelstiteln verurtheilt,
und als ſie voriges Jahr die Bekanntſchaft des

Baron's Finaud d'Jcard machte, hatte ſie eben
Jahre Gefängniß hinter ſich. Der Titel

des guten Mannes diente ihr dazu, ſogleich einen
großartigen Betrug mit Diamanten zu begehen.
Sie wurde deshalb in Marſeille verfolgt und
loh nach Nantes, wo ſie von der Geiſt
ichkeit 183000 Franken erſchwindelte. Wer

konnte der Nichte eines Kardinals denn für
eine ſolche gab ſich hier die intereſſante „Gene
ralsWittwe“ aus eine kleine Gefälligkeit ab
ſchlagen? Die Sache kam durch einen Geſchäfts
agenten heraus, welcher weniger gutmüthig war,

als die geiſtlichen Herren. Das Ende vom Liede
war eine Verurtheilung zu zehn Jahren Ge
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 14. November 1886.

Dem: Vormittags i0 Uhr Herr Konſiſtorial- Rath
Leuſchner.

Nachmittags 2 Ubr: Herr Prediger David.
Der Vormittags -Gotteedienſt beginnt während des Winter-

Semeſters 90 Uhr,
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Konſi

PKorialRath Leuſchuer.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Paſtor Werther
Nachmittags 2 Uhr Herr Diak. Block.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl Herr Paſtor Werther.
Einſammlung der Kollekte für arme Stu ierende evangel.

Theologie in Halle.
Berſammlung der konfirmirten Töchter im Paſtorate.

Sonntag, den 14, November, Abends 8 Uhr, aus der
II. Bürgerſchule. ontag, den 15. November, Abends
8 Uhr, aus der I, Bürgerſchule.

Neumarkt; Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg Nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte

und Abendmahl Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche. Früh 10 Uhr und Nach-

mittags 2 Uhr Gottesdienſt.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Sonntag, 14. November Nachmittags 3 Uhr bei

halben Preiſen Mein Leopold. Abends 7 Uhr. Mit auf
benem Abonnement: Die weiße Dame. Komiſche

in 3 Akten von Boieldien. Die nächſte Aufführung
von „Wilhelm Tell“ findet Freitag den 19. November

Ratt. Jn BVorbereitung: Der Bureaukrat

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, 14. November Die

Afrikanszrin
Altes Theater. Sonntag, 14. November: Aufang

3 Uhr. (Ermäßigte Preiſe.) Der Hüttenbeſitzer. Abends
7 Uhr (Gewöhnliche Preiſe.) Die Burgruine. Dann
Er, iſt nicht eiferſüchtig. Hierauf: Jm Warteſaal I. Claſſe.

Ferner: Die Lachtaube. Zum Schluß Herrn
Kandel's Gardinenpredigten.

m

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 12. Novber, Land Weizen 155--161 Mk.,

Weiß Weizen Mk., glatter engl Weizen 145 150
Mr., Raub Weizen 139 145 Mk., Roggen 130--134 Mk.
ChevalierGerſte 155 195 Mk., Land Gerſte 145--153 Mk.,
Hafer 124 929 Mk., per 1000 Kilo Kartoffellpir. pre
10,000 Literprocente loco ohne Faß 36,40 36,70 M,

Rur der billige Preis und die ausgezeichnete Wir
kung haben ſie zu einem Hausmittel gemacht und „es
gibt nichts beſſeres“ ruft heute vergnügt Derjenige aus,
welcher gezwungen iſt, von Zeit zu Zeit abführende Mittel

„anzuwenden, nachdem er ſich zu einem Verſuch mit Apo
theker R. Brandt's Schweizerpillen entſchloſſen. Erhältlich
à Schachtel M. 1 in den Apotheken.

A n ze igen.

Große Auction.
Sonnabend, d. 20. Nov. d. Js. von

Vormittags 3 Uhr ab werde ich im Lokale
„zur guten Quelle“ Saalſtraße 9 diverſe
Gegenſtände als

1 Schreibſecretair, 1 Sopho 2 Bett
ſtellen, INähmaſchine, Tiſche, Stühle
und verſch. kleinere Haushaltungs-

eine Parthie neuer Metall
imer, ferner

eine große Parthie div. Schnittwaaren,
Buckskins, Regenmäntel, Winter-
Paletots u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, 13. November 1886.

Fried. M. Kunth
Auctionscommiſſar und Taxator.

Feuer-Verſicherung.
Von einer Feuer-Verſicherungs-Geſell-

ſchaft I. Ranges wird für
Merseburg und Umgegend

unter günſtigen Bedingungen und bei hohem Pro

ſener ein thätiger
gent gesucht.

Gefl. Offerten sub J. M. 794 an Rudolph
Moſſe, Magdeburg.

Bei 1000. M. Gehalt
und Proviſion ſucht ſolide Leute zum Verkauf
von Caffee, Thee, Reis, Sago, Spiri-
tuoſen, Delicateſſen c. an Prwate

Wilh. Volckmann, Hamburg.

Bfannenkuchen
mit feinſter Füllung von Sonntag ab
täglich friſch empfiehlt

Schönhberger.
180000 Mark

Stifts- u Kassengelder
u und ſollen auf Grundſtückethekariſch ſicher geſtellt werden.

eissenfels, W. Viehweg.
M useiülcer.

Erzgebirg' ſche BallTänze für Streichund vie ſte leicht gefällig, à Liefer. 1,50 Mk.

Anſichtsſendung f.anco.
H. Hofmann, Kirchberg, S.

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Plätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aehberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
1.275 75 Kr. Jährlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwöſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

17 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſände der Garderobe und etwa 40 MuſterVo zeich
nungen für Weiß und Buntſtickerei, NamensChiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poanſtalten. Probe Nummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin Potsdamer
Str. 39 Wien I, Operngaſſe 3

Ortskrankenkasse der Bbäcker.
General- Verſammlung

Donnerſtag den 18. November er.
achmittag A Uhr

in der Reſtauration „zur guten Quelle.“
Tages -Ordnung:

1) Abänderung des S 27 und Zuſatz zu S 32
der Statuten. 2) Gehalt für den Kaſſierer.
Reuwahl des Vorſtandes. 4) Wahl der Reviſoren
zur Präfung der Jahresrechnung.

Weitere Anträge ſind ſchriftlich bei dem Unter
zeichneten bis zum 17. November einreichen.

Die Herren Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder
werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorstand
Oscar Klappenbach, Vorfſitzender.

den 13. und Montag de
ladet freundlichſt ein

Sonnta
15. d.

Sonntag den 14. und Montag den
ladet zur Kirmeß freundlichſt in
Wegzugshalber beabſichtige ich men Haus
grundſtück mit ſämmtlichen Zubehör u der

kaufen. Reinhold Küntzel,
EClobicauerſtraße 9 0

Ein milttärfreier j. Mann mit ſehr gute
Hant ſchrift und guten Atteſten ſucht äf

gung. Off unter H. II. werden in die Kreit
blatt- Expedition erbeten. W

Hierzu ein Proſpect der eib
waarenfabrik von F. ön
necken's Verlag RonnBerlin Leipzig.

Todes Anzeige.
Theilnehmenden Freunden und Bekannken

mache ich hierdurch die traurige Mittheilung,
daß mein lieber Saker, der Spediteur

Adam Zimmermann
heute von ſeinem ſchweren Leiden durch den
Tod erlöſt wurde

Limburg und Merſeßurg, 10. Rov. 1886.
J. Zimmermann.

3 4 SS W
und Truppenfrommer Reftpterde für jedes Gewicht zu ſo-
liden Preiſen, bei mir zum

Von heute aö ſteht wieder eine be
deutende Auswahl hocheleganter gut ein-
gefahrener

Mecklenburger und
Preussischer Wagenpferde

erkauf.

O i. Weißenfels.
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Franko!
Reueſte Muſter

Franko!
Reueſte Muſter

Franko!
Neueſte Muſterz

Wir verſenden auf Verlangen franco an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit erſchienenen und in
unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen, Paletots, Regenmänteln, waſſerdichten Tuchen, Doppelſtoffen e. 2c. und liefern zu Originalfabrikpreiſen unter Garantie für

das größte wie das kleinſte auch nach den entfernteſten Gegenden.muſtergetreue Waare, prompt und xrortofrei jedes Quantum
Wir führen beiſpielsweiſe: Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von Mk. 3.50 an,

Stoffe, zu einem ganzen, modernen, completen Ruxpkinanzug, von Mk 6. an,
Stoffe, für einen vollſtändigen, hübſchen Paletot, von Pck. 6. an,
Stoffe, für eine Bupkin- Hoſe von Vik. 5. anStoffe, für einen waſſerdichten Regen- oder Raiſer Mantel für Herrn und Damen, von Mk. 7.50 an,
Stoffe, für einen eleganten Hehrock, von Mk. 6. an, ferner
Stoffe, für einen Damenregenmantel von Mk. 4. an

bis zu den hochfeinſten genres bei verhältnißmäßig gleich billigen Preiſen. Leute, welche in keiner Weiſe Rückſicht zu nehmen haben, wo fie ihre Einkäufe machen, kaufen
unſtreitig am Vortheilbaſteſten in der Tuchansſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß w'r jedem Känfer das Angenehme bieten, ſich aus einem coloſſalen Lager, welches
mit allen erdenklichen Erzengniſſen der Tuchbrauche ausgeſtattet iſft, mit Muße und obne jede Beeinflußung Seitens des Verkäufers ſeinen Bedarf auswählen zu können. Wir
führen auch Feuerwehrtuche, forſtgraue Tuche, Billard Chaiſen u. Liore-Tuche, Stoffe für Velociped-Cſ(ubs, Damentuche, ſowie vulkaniſterte Paletotſtoffe mit gummiein
(age, garantirt waſſerdicht. 2 ir empfeblen feiner geeignete Stoffe zur Ausrüſtung von Anſtalten und Jnſtitute für Angeſtellte, Perſonal und Zözlin e. Unſer Princip iſt von
jeher: Fübrung guter Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetreue Bedienung bei äußerſt billigen en grosPreiſen und die Anbänglichkeit unſerer vieljährigen Kunden iſt wohl der ſprechndſte
Beweis, das wir dieſes Princio bochbalten. Es lohnt ſich gewiß der Wühe, durch Poſtkarte unſere Muſter zu beſtellen, um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß wir all' das
wirklich zu leiſten im Stande ſind, was wir bier verſp echen Herrenkleidermachern, welche ſich mit dem Verkaufe unſerer Stoffe an Privatlent befaſſen, ſtehen große
Muſter mit Nummern verſehen, gerne zu Dienſten.

uch
n r nene J 93.2 92. h.à EB 1 1 54 J r er 9 r e 5 ond d J l x o 540 227 0 2002V W n e Se Jm m m eehe C adHalle a. S Honigkuchen-, Waaren-, Halle a. S.

S SS Köuigestr. ba Chocoladen- u. Bonbons Fabrik Königsstr. a.

28 von S S

e empfiehlt zum bevorstehenden S Weihnachtsfeste
S Div. MonigKuchen, BRaum- WMarzßpan, Chocolade, e
e confecte und 10 vers chiedene eS Zuckerwanaren. t. Pakoetoe.S Auswärtige Herrschaften ersuche ich bel Bedart mir per Postkarte die Auſträge zustellen mm wollen. S

S EFreizeourant steht rur Verfügung. Prompteste Bedienung rugesiebert. e

Halle a. S. Miederverkäuter Halle 2. Sörigutra ſ. 7 a ehe n Wonlgeer s
(auf 3 MK. 2,10 Mk. Rabatt).

W x d v J neneBI 2 c e c e
Prima holl. Austern in töglich friſcher Sendunz,
lebende Hummer,
fräüsche Ostsee-Krabben,
böhmische Fasanen,
französische Ponlarden,
Hamburger Kücken,
fräsche hanmnov. Trüffeln

in Ferfteus ethge.
Präma Astrachaner Caviar,

geräucherten Rheinlachs,
Feräucherte EKibaale,

ügenwalder Gänsebrüste,
Strassburger Gänseleberpasteten,
Sardines à Vhuile,
Helgoländer Kronenhummer,
echt englische Porter und Ale,
ſeinste französische Cognacs,
Marke Martell und MHeukow.,
Jamaſca- Rom und Arac de Goa,
alten Porterwein, Madeira und Sherry,
süsse und herbe Vngarweine,
reine, g. gepfl Rordeaux-, Rhein- G Hoselweifne,
französische und deutsche Mousseux,
feinste Braunsch. Gemüse-Conserven und
rhein. Compotfrüchtée in bedeutender Auswahl,

ſowie sämmtliche Delicatessen der Saiſon empfiehlt
Julius Bethge, Halle a, S,

Leipzigerstr. 2. Geistst r. 29.

Central-Bazar. S
Die schönsten und besten Winter-Ueberzirher
Rock- nd Fackef-Aneülge.
nahen Paletots nahen Anegülge, Fackefs,
Mosen, Vesten, Maisermänkel in größter Auswahl
kauft man am billigſten im Central-Bacanar bei

F. KriwWer, Merſeburg,
a. d. Stadtkirche Nr. 1.

gsburg (Wimpfheimer Ci) in Augsburg.

h e W Trauben Curſchriftchen gratis.

Gegen Husten, Catarrhe ete.
gibt es kein beſſeres, angenehmeres und ſicheres
Haus und Genußmittel als der durch unzaählige
Anerkennungen von berühmten Aerzten und ge
neſenen Perſonen aller Stände ausgezeichnete,
ſeit 21 Jahren bewährte rheiniſche

TWraubenbrusthon
welcher allein ächt mit Snebigem Fabrikſtempel in

Flaſchen à 1, 1 und 3 M.
käuflich in Merſeburg bei
Heinr. Schultz ejun., Enten
plan 4; in Halle bei Helm
boldt Co.; in Lauchſtädt bei F. H.
Langenberg; in Lützen bei Ludw. Auer-
bach; in Mücheln bei E. Temme; in
Schkeuditz bei Gebr. Kleeberg; in Weißen-
fels bei Herm. Bollrath

Proſpecte mit Gebr.Anw. und vielen
Atteſten bei jeder Flaſche.

z
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Annahmen
Fänbenpei.

Musikaufführung
des

Geſang- Vereins
im Dome zu Merseburg,

Donnerſtag, d. 18. November, 7 Uhr

2 EliasEin Oratorium nach Worten des alten Teſt amentes
von F. MendelsſohnBartholdy.

Soliſten Frau Prof. Hildach, Herr Prof.
Hildach, Fräul. v. Dresky aus Dresden,
Herr Schön.

Schumann.

Knapendlort.
R Zur Kirwmeß
Sonntag den 14., und Montag den 15. Novbr.
ladet ergebenſt ein Fr. Fritzſche.

Aelterer Krieger- Verein
Sonntag, den 14. d. Mts. Verſammlung

in der „guten Quelle“.
Das Diürectorinm.

ReſtaurantHeuſchkels Berg.
Montag von Abend 7 Uhr ab
m Saleknochen. S

J. Acler.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Derlag von I. Leidholdt in Merſeburg, (Altend. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage

r 3 235 2
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(Nachdruck verboten.)

Dir Frillanten des Studenten.
2 Humoreske von Fritz Brentano.

Fängt der Menſch auch damit an! rief Fuchs
erboſt. Jch habe mich ſchon über den alten Kerl
ſo geärgert. Jch erkläre Dir hiermit zum letzten
Male, die Brillantnadel wird nicht verkeilt und
zwar aus einem ſehr triftigen Grunde.

Jch wäre neugierig, denſelben zu hören, ent-
gegnete Hahn.

Gut ſo will ich der Sache ein für alle
Male ein Ende machen. Erfahre denn die
Nadel iſt nicht ächt!

Nicht ächt rief Hahn entſetzt und ſtarrte den
Freund mit einem ſo verblüfften Geſicht an, daß
dieſer in ein ſchallendes Gelächter ausbrach.

Gelt, das hätteſt Du nicht erwartet? Ja,
lieber Junge, glaubſt Du denn, wenn ich noch
ächte Brillanten hätte, ich hätte mich lange bittenlaſſen, dieſelben in die Pumpanſtalt zu beſordern?

z undete mich nur, daß Du mich nicht beſſer
enn

Ja, ſagte Hahn, noch ganz perplex, ſo erkläre
mir doch

Was iſt da viel zu erklären. Als mir der
Onkel auf meine Bitten die Nadel gab, band er
ſie mir zwar heilig auf die Seele, weil ſie von
ſeinem Gönner, dem alten Fürſten ſei, vertraute
mir aber zu gleicher Zeit, unter dem Siegel
tiefſter Verſchwiegenheit an, daß die Steine un-
ächt ſeien, weil er einmal in einer bedenklichen
Geldſituation die ächten hatte ausbrechen und
verkaufen laſſen. Die Jmitation iſt täuſchend

ſchließlich thut ja der Glaube die Hauptſache
und es machte mir ganz beſonderes Vergnügen,
überall um das Werthſtück beneidet zu werden.
Ja, wären die Steine ächt, ich ſcherte mich
den Teufel um den Zorn des Onkels und hätte
längſt geſagt: Fort mit Schaden! Warum
ſchreibt er nicht und läßt uns ohne Moos ſitzen

Hahn war vollſtändig niedergeſchmettert. Dies
gab ihm den Reſt; denn er hatte immer noch
auf den Erlös der Brillanten gehofft, um aus
all' den gegenwärtigen Calamitäten herauszu-
kommen.

Wieder war ein Tag vergangen, ohne daß das
Geldſchiff in den Hafen gelaufen war. Die Lage
der Firma Fuchs und Hahn wurde immer be-
denklicher, denn Eliſe hatte den Studenten die
Nachricht gebracht, daß ihr Vater wüthend ſei
und in ſeinem Comptoir auf Rache brüte.

Es ſtand ein gewaltiger Sturm in Ausſicht
auch Keppel, der Wichſier, hatte von Wetter-
wolken berichtet, die von anderer Seite zu-
ſammenliefen.

Ueberall lauerten rächende Geiſter, mit einem
Wort, „es war nicht mehr geheuer.“

Um neun Uhr bereits erſchien Herr Nickel-
berger wieder. Aber diesmal erſchien er nicht
allein. Ein anderer Biedermann, Herr Salomon
Neuburger, begleitete ihn. Er war den Studioſen
wohlbekannt als pumpender Hebräer, der höchſtens
50-—-80 Procent nahm und ſich nur in außer
ordentlichen Fällen zu 100 verſtieg. Sonſt war
er ein äußerſt anſtändiger Menſch, der es bisher
mit außerordentlicher Geſchicklichkeit verſtanden
hatte, in ſeinem Thun und Laſſen diejenige
Grenze inne zu halten, wo das erlaubte Ge
ſchäft aufhörte und der Conflikt mit dem Straf-
geſetzbuch anfing.

Die Studenten waren einigermaßen verblüfft
über den Beſuch des moſaiſchen Biedermannes,
aber Herr Neuburger riß ſie bald aus ihrem
Erſtaunen, indem er ihnen mit grinſender Höf-
lichkeit mittheilte, daß ſein geſchätzter Freund,
Herr Nickelberger, ihn aufgefordert habe, hierher
zukommen, weil Einer der beiden werthen Herren
Muſenſöhne „ebbes Brillante“ zu verkaufen ge
dächte, was doch ſein Geſchäft ſei, da er be
kanntlich die höchſten Preiſe für „Gold, Brillante,
Raritäte ec.“ bezahle.

Wie rief Fuchs, der wüthend war, daß die
Plage mit der Nadel nochmals anging, das hat
Jhnen Herr Nickelberger geſagt? Herr, wandte
er ſich an dieſen, wie können Sie ſich das er
lauben Ich finde es, gelinde geſagt, ſonderbar,
daß Sie ſich in Angelegenheiten miſchen, welche
Sie gar nichts angehen!

e e e

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 267.

Herr Nickelberger rieb ſich die Hände, lächelte
mit fürchterlicher Freundlichkeit und meinte ſehr
höflich, das ihn die Sache doch etwas angehe.

Sie ſchulden mir Geld, ſagte er, dieſes Geld
können Sie nicht bezahlen Sie ſind alſo
moraliſch verpflichtet, alles Ueberflüſſige zu ver-
äußern, um ihren Verbindlichkeiten nachzukommen.Jhre Brillanten finde ich überflüſſig, Liglich S

Wollen Sie mich mit Gewalt zwingen, die
ſelben zu verkaufen brauſte Fuchs auf.

Gewalt! miſchte ſich äußerſt ſanft Herr Neu
burger in das Geſpräch. Wie heißt Gewalt!
Jch werde die Steine ſehen kaufen baar
bezahlen, wo iſt die Gewalt

Jch gebe die Nadel nicht her, rief Fuchs
ärgerlich; laſſen Sie mich in Ruhe, oder ich
werde grob!

Vielleicht geben Sie ſie doch her, ſagte mit
bekannter Zähigkeit Herr Neuburger, den ſelbſt
die in Ausſicht geſtellten Grobheiten nicht ab
ſchrecken konnten, wo es galt, ein lohnendes Ge-
ſchäft zu machen. Er hatte ſo viele Grobheiten
in ſeinem Leben ſchlucken müſſen, daß es ihm
auf einige mehr oder weniger nicht mehr ankam.

Nein, ſag ich, nein!
Laſſen Sie wenigſtens ſehen, bat Herr Neu-

burger, was kann es ſchaden, wenn ich ſehe die
Nadel?

Auch nichts nützen, rief der in die Enge ge-
triebene Fuchs wüthend, denn damit Sie's ein-
mal für allemal wiſſen die Steine ſind gar
nicht ächt!

enttäuſcht der ehrlicheNicht ächt ſprach
Hebräer

Es iſt nicht wahr, rief Herr Nickelberger, ich
habe ſie oft geſehen! Mein Kennerblick täuſcht
mich nicht.

Nun, ſo hat er Sie diesmal doch getäuſcht,
höhnte Fuchs, indem er die Nadel aus der Kom-
mode nahm und Sie an Salomon Neuburger
reichte. Hier, ſehen Sie ſelbſt.

Dieſer nahm das Streitobject, trat an das Fenſter,
beſchaute die Steine lange prüfend, ließ ſie im Glanze
der Sonne funkeln und überraſchte dann die beiden
Studenten mit der kurzen Frage:

Was wollen Sie haben für die unechten
Steine

Aber mein Herr!
Werd' ich Jhnen geben 120 Thaler!
Herr, ſind Sie verrückt
Bin ich verrückt, werd' ich geben 130 Thaler,

ſagte Salomon Neuburger und zwinkerte dem
händereibenden Nickelberger verſtändig mit den
Augen zu.
Herr, begreifen Sie denn nicht, rief Fuchs,
ich ſage Jhnen doch, die Steine ſind nicht ächt!

Nun, lächelte Herr Neuburger verſchmitzt, was
thut's, wenn ich nun geben will 140 Thaler
Jch bin mal ein Freund von ſolchen unächten
Sächelchen!

Machen Sie doch dem braven Mann das
Vergnügen? bat Nickelberger, deſſen Augen
glänzten, als er von 140 Thalern hörte, und
rieb ſich leidenſchaftlich die Hände.

Fuchs antwortete nicht.
Ah, ich verſtehe, ſprach Neuburger, es iſt

Jhnen nicht genug. Gut, hören Sie mein letztes
Wort 150 Thaler na, ſoll ich's dafür
haben Mehr kann ich nicht geben bei
Gott nicht!

Der Kerl iſt toll, flüſterte Fuchs ſeinem
Vetter zu, die Nadel iſt keine fünf Thaler werth.
Soll ich zuſchlagen

Hahn, dem die ganze Geſchichte nicht geheuer
erſchien, zuckte ſchweigend die Achſeln.

Der kluge Sohn Jſraels hatte die Brieftaſche
herausgenommen und das Geld in Kaſſen-
ſcheinen auf den Tiſch gelegt.

Er kannte ſeine Pappenheimer und hatte
richtig gerechnet. Der längſt entwöhnte Anblick
des „Mooſes“ wirkte mächtig auf den mammon-
dürſtenden Studio. Jhm war ungefähr wie dem
Fiſch, den der Fiſcher eine Weile in dem Netz
über das Waſſer gehalten und dem es im rechten
Augenblick noch gelingt, in das naſſe Element
zurückzuſpringen.

Jnbh ſah ſich die Treſorſcheine an ſie
lockten unwiderſtehlich.
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Meinetwegen, ſagte er entſchloſſen, hier iſt die
Nadel, doch unter einer Bedingung! Sie be-
zeugen mir jederzeit ſämmtlich, daß ich die
Steine beim Verkauf für unecht erklärt habe.

Gewiß! lächelte vergnügt Herr Neuburger,
nahm die Nadel und überlieferte das Geld.
Wenn Sie wieder ſo'n Geſchäftchen haben
ſollten, ſteht Salomon Neuburger ſtets zu
Dienſten.

Und er empfahl ſich.
Herr Nickelberger aber war die Liebens

würdigkeit ſelbſt. Er ſtrich ſeine 55 Thaler ein
und meinte, wenn die Herren einen Monat
pränumerando bezahlen wollten, käme es ihm
nicht darauf an, das Geld anzunehmen.

(s dies jedoch entſchieden abgelehnt wurde,
rieb er ſich krampfhaft die Hände, lächelte wie
immer höchſt freundlich und ging, äußerſt zu
frieden mit dem Erfolg ſeiner energiſchen Be
mühungen, zu ſeinem Gelde zu gelangen.

Herr Nickelberger hatte ſein Ziel abermals
ohne gerichtliche Klage, Pfändung und Exmiſſion
erreicht, was ihm durchaus nicht unlieb war.
Er hatte nicht gerne mit den Herren vom Ge
richt zu thun.

P eAls gegen 10 Uhr aber Keppel, der Wichſier
erſchien, war er ſehr erſtaunt, als ihm Herr
Nickelberger unten an der Thüre einen freund-
lichen guten Morgen bot.

Die oben hatten alſo berappt das Geld
ſchiff war angekommen, ſoviel war dem Wichſier
klar. er war ſchlau, kannte Welt und Menſchen
und wußte ganz genau, daß das Geſicht des
Zimmerrinaldini's anders ausſähe, wenn er nicht
Moos beſehen hätte.

Bon! dachte er und ſtieg hinauf!
Keppels Gedanken drückten ſich immer in dem

Wörtchen Bon! aus. Es war die einzige Kennt-
niß, die er von der franzöſiſchen Sprache hatte,
aber er war bis jetzt immer damit ausgekommen.

Er traf die Beiden nicht gerade in heiterſter
Stimmung. Das machte ihn wieder ſtutzig.
Sollte das Schiff nicht angekommen ſein

Wieviel kriegt der rer Keppel?
fragte nach einer kleinen Weile Fuchs.

Aha, dachte dieſer, es iſt richtig!
Macht über 60 Thaler, antwortete er laut,

und ſetzte fragend hinzu: Moos da
Berappe, entgegnete Fuchs kurz und reichte

ihm die Summe.
Er ſeufzte leicht dabei.
Bon! ſagte Keppel und ging.
Die Studenten gaben das Geld nicht gerne

aus. Sie hatten zwar manchen tollen Streich
ausgeführt, aber die Geſchichte mit der Nadel
war ihnen doch etwas peinlich. Der Jude hatte
ſie offenbar in der Meinung gekauft, daß ſie
ächt ſei. Und das war ſie nicht der Onkel
hatte es ja geſagt und der mußte es doch am
beſten wiſſen.

Wir hätten das Geld nicht nehmen dürfen,
ſagte Hahn, es iſt der offenbare Betrug und
wenn der Jude Lärm ſchlägt

Ah pah, antwortete Fuchs, der verſuchte, die
Geſchichte etwas leichter zu nehmen wir haben
ihm ja geſagt, daß die Steine unächt ſind und
damit baſtal Wenn er darüber ſpricht, wird er
höchſtens ausgelacht. Und nun, Junge, laß uns
fidel ſein. Die Firma Fuchs und Hahn iſt
wieder flott und heute Abend giebt es eine ſo
lenne Kneiperei.

Jn dieſem Augenblick erſchien der Lehrling
von unten und überreichte den Studenten eine
Karte, welche der Lohndiener aus dem nahen
Hotel mit der mündlichen Beſtellung abgegeben
hatte, daß der Träger des auf derſelben verzeich-
neten Namens alsbald ſelbſt ſeine Aufwartung
machen werde.

Hahn, welcher die Karte in Empfang nahm,
las und las wieder und wollte ſeinen Augen
nicht trauen.

„Ali ben Siden-muti“! ſagte er kopfſchüttelnd
und reichte das ſeltſame Document an Fuchs,
der ſich ebenfalls nicht erinnern konnte, dieſen
wunderlichen Namen in irgend einem Winkel
ſeines großen Gedächtnißkaſtens zu beherbergen.

Vielleicht ein kraſſer Fuchs aus dem Orient,
der uns ſeine Aufwartung machen will, ſagte er
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und warf vie Karte gleichgültig auf den Tiſch,
um ſich im Nebenzimmer mit der Vollendung
ſeiner Toilette zu beſchäftigen, da er noch einen
Ausgang zu machen gedachte.

Er war kaum einige Minuten aus dem Zim
mer, als Jemand die Treppe heraufſtolperte und
er Eliſe, die Wirthstochter, hörte, welche mit den
Worten: Bitte, treten Sie nur hier ein! dem
Ankömmling die Thür des Wohnzimmers öffnete
und dann leichtfüßig wieder die Treppe hinab-
eilte.

Danke, danke, reizende Giaurin! antwortete
eine Stimme, welche ihm wunderbar bekannt vor-
kam, und in dieſem Augenblick auch vernahm er
einen Aufſchrei Hahn's, der ihn veranlaßte, in
das Wohnzimmer einzutreten. Der Anblick, der
ſich ihm darbot, war überraſchend.

Sein Vetter lag in den Armen eines ſeltſam
gekleideten Mannes und als dieſer dem eintreten
den Fuchs das Geſicht zuwandte, ging es Letzte
rem wie Hahn, auch er ſtieß einen Ruf der Ueber-
raſchung aus Onkel Keſſelbach ſtand vor ihm!

Ja, das war das alte, liebe Geſicht, nur ent
ſtellt durch einen furchtbar langen, grauen Voll
bart. Und der wunderliche Aufzug! Während
die untere Hälfte des Onkels von europäiſcher
Cultur beleckt war, bis auf die Füße, an welchen er
rothlederne Schuhe trug, zeigte die obere ein
entſchieden orientaliſches Gepräge, denn um den
Hals trug er einen, in den auffallendſten Farben
prangenden türkiſchen Shawl, während ſein Haupt
von einem hohen, rothen Fez bedeckt war, den
eine dicke blauſeidene Troddel zierte, die eigen-
thümlich von dem über und über ſonnenverbrannten
Geſicht des Exbarbiers abſtach.

Dieſer weidete ſich in ſichtlicher Freude einen
Augenblick an der Ueberraſchung ſeiner Neffen,
dann aber reichte er ihnen herzlich beide Hände
und rief:

Sapperment, Jungens, ſeid Jhr groß und ſtark
geworden! Jch hätte Euch beinahe nicht wieder
erkannt.

Na höre, Onkel, ich Dich ebenfalls nicht, ant
wortete Hahn.

Du ſiehſt aus, wie ein alter Muſelmann,
fügte Fuchs hinzu und brach in ein fröhliches
Gelächter aus.

Seh' ich ſo aus! Seh' ich wirklich ſo aus
rief der Alte. Beim Propheten, das entzückt mich!
Komm her, Junge, dafür muß ich Dich noch-
mals umarmen.

Nanu, rief Fuchs lachend, was iſt denn los
Warum freut Dich dies!

(Fortſetzung folgt.)

Gerichtsſaal.
Spremberger Soeialiſtenproceß

Nr. 2. Am Abend des 1. Mai kam es in Sprem-
berg zu einem zweiten Krawall. Die Menge
ſang ſocialdemokratiſche Lieder, ſchimpfte und er-
laubte ſich allerlei Ausſchreitungen. Wegen
Theilnahme daran ſind 26 Arbeiter und Geſellen
angeklagt, darunter verſchiedene unter 20 Jahren,
wegen Landfriedensbruches, Aufruhrs, Auflaufs
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt. Die
Verhandlungen begannen Donnerſtag vor dem
Kottbuſer Landgericht.

Eine Kahnpartie. Donna Maritana
Segillos, eine der hübſcheſten und koketteſten
Madrider Damen, hatte ſich den letzten Sommer
während der heißen Saiſon an den Meeres-
ſtrand begeben. Dort lernte ſie einen jungen
Officier, Sancho Percles, kennen, und bald er
zählte man ſichs in der ganzen Umgebung, daß
die Beiden ein Liebesverhältniß angeknüpft, daß
unter den Kaſtanienbäumen der Villa Segillos
nicht nur gelacht und geſcherzt, ſondern auch ge
herzt und geküßt wurde. Dieſe böſe Nachricht
drang auch zu Sennor Segillos, dem Gatten
der Dame, der in Madrid ein Spitzengeſchäft
betreibt und rachebrütend eilte er herbei. Mit
der unſchuldigſten Miene der Welt ließ er ſich
den Galan vorſtellen, ſagte, er ſei erfreut, daß
ſeine Frau ſo gute Geſellſchaft gefunden habe
und überredete am Abend, als die Sonne unter
gegangen war, das junge Paar zu einer Kahn-
partie. Man ruderte weit ins Meer hinaus;
plötzlich erhob ſich Segillos von ſeinem Platze,
zog zwei Revolver aus der Taſche, reichte einen
derſelben dem Officier und ſagte: „drei Schritte
Diſtanz, mehr erlaubt das kleine Boot nicht;
ich hätte zwar als Betrogener den erſten Schuß,
aber wir feuern zu gleicher Zeit. Fallen wir
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Beide, ſo wird wenigſtens das elende Weib, das
es nicht beſſer verdient, im Ocean ein Grab
finden, da ſie den Kahn allein nicht bemeiſtern
kann!“ Umſonſt war das Flehen der Gattin,
die Vorſtellungen des entſetzten Galans halfen
gleichfalls nichts, einige Minuten ſpäter krachten
zwei Schüſſe und Segillos ſank mit durchbohrter
Bruſt auf die Schiffsbank. Der Mörder wider
Willen ruderte raſch ans Land, dort gab der
Sterbende noch eine wahrheitsgetreue Ausſage
des Vorfalles zu Protokoll, dann verſchied er.
Percles behauptete vor Gericht, er habe ſich
dazumal im Zuſtande gerechter Nothwehr be
funden er wiſſe wohl, daß dies Duell gegen alle
Regeln verſtoße, aber er hätte nicht ein wehrloſes
Weib einem Wütherich überantworten können.
Donna Segillos erſcheint in ſchwarze Schleier
gehüllt, ihre Trauer iſt aber nur äußerlich und
ſie erklärt, daß ſie beabſichtige, den Kühnen zu
heirathen, der ſie von einem tyranniſchen, eifer
ſüchtigen Ehemanne befreit. Nach kurzer Be
rathung wurde Percles freigeſprochen; mit einem
Freudenſchrei ſinkt ihm die Wittwe in die Arme.

Provinz und Umgegend.
t Halle. Die Polizei fahndet noch immer

nach jenem Menſchen, der ſich für den Bericht
erſtatter einer Leipziger Zeitung ausgab, und in
Eisleben einen höchſt frechen Diebſtahl
ausführte. Der Betreffende, ca. 27 Jahre alt
und 1,65 Meter groß, mit blaſſem Ausſehen,
ſchwarzem Schnurrbart, bekleidet mit einem
dunkelgrauen Jaquetanzug, ſchwarzem runden
Hütchen, ſächſiſchen Dialekts, kam am Abend des
6. October in die Voigt'ſche Gaſtwirthſchaft in
Eisleben, gab vor Berichterſtatter zu ſein, der
gekommen, einen Bericht über das Bergrath
Leuſchner Jubiläum für eine Leipziger Zeitung
aufzunehmen und bat um Nachtquartier, das
ihm auch gewährt wurde. Am andern Tage
war der ſaubere Herr unter Mitnahme von
7 Billardbällen im Werthe von 70 Mark, einem
goldenen Siegelring ohne Stein, einer goldenen
Damenuhr ohne Gehäuſe und Zifferblatt, drei
Mark Silbergeld, dem Wirth Voigt gehörig, ver
ſchwunden, und iſt es nicht gelungen, den
Burſchen zu ermitteln. Die Polizei fahndete
nun auf den Einſender eines Artikels über das
betreffende Jubiläum, der in einer Leipziger
Zeitung geſtanden hatte. Derſelbe, ein Hallenſer
Berichterſtatter; wurde geſtern vernommen, konnte
indeß ſofort nachweiſen, daß er mit jenem Pſeudo
berichterſtatter und Diebe nicht identiſch ſei, auch
ſtimmte das Signalement keineswegs.

Freyburg. Die Ergebniſſe der Fiſcherei
in der Unſtrut ſind in dieſem Jahre nur
dürftig geweſen, beſonders blieb der Aalfang
hinter den Erwartungen weit zurück. Aber auch
andere Fiſcharten (WeißDick-Fiſche, Braſſen,
Plötze) wurden in geringeren Mengen als in
früheren Jahren gefangen. Ein Edelfiſch, der
noch bis vor kurzer Zeit ziemlich häufig in der
Unſtrut vorkam, ſcheint nach Anſicht Sach-
verſtändiger durch die Fabrikwäſſer ausge-
ſtorben zu ſein: die Aalraupe. Faſt ſpurlos
verſchwunden ſind auch die früher in Mengen
vorhandenen Krebſe.

Jn Magdeburg hat am Geburtstage des
großen Reformators Dr. Martin Luther, die
feierliche Enthüllung des ihm daſelbſt vor
der Johanniskirche geſetzten Standbildes
ſtattgefunden. Die Spitzen der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden, die Schulen und ein nach
Tauſenden zählendes Publikum nahmen an der
Feier theil. Herr Stadtverordnetenvorſteher und
Generaldirektor Liſtemann, ſowie Oberbürger-
meiſter Böttcher hielten ergreifende Anſprachen,
in denen die großen Verdienſte des Reformators
gefeiert wurden. Während des Geſanges der
beiden erſten Strophen „Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott“ wurden am Fuße des Denkmals die Kränze
niedergelegt. Der Zug begab ſich darauf in die
Johanniskirche zum Feſtgottesdienſt, bei welchem
Di Prediger Treu die Liturgie und Herr

uperintendent a. D. Faber eine gewaltige,
packende und ergreifende, wie formvollendete, ſo
gedankenreiche Feſtpredigt hielt. Hierauf folgte
die Schlußliturgie des Herrn Superintendent
Hildebrandt, bei welcher Poſaunen den Lobge-
ſang begleiteten.

f Jeſſen, 6. Nov. Ein kleiner 4 jähriger
Knabe brachte vor einigen Tagen ſeine Mutter

mit welcher er auf der Eiſenbahn nach dem nahen
Annaburg fuhr, dadurch in Verlegenheit, daß für
ihn kein Billet gelöſt war, er aber auf die Frage
des dienſthabenden Schaffners: „Nun, Kleiner,
wie alt biſt Du denn laut und deutlich ant
wortete: „Am 13. Januar bin ich 4 Jahre ge-
weſen! Die Folge davon war, daß die Frau
wegen Nichtbeachtung der geſetzlichen Vorſchriften
ſich im Eiſenbahnbureau zu verantworten hatte.

f Jn Lüderbach bei Treffurt wurde am
vergangenen Dienſtage der Sohn des dortigen
Kuhhirten von dem bös artigen Bullen der
dortigen Domäne ſo arg zugerichtet, daß er nach
wenigen Stunden verſtarb.

Schneller Tod. Leipzig, 8. November.
Geſtern Nachmittag begab ſich ein hieſiger Reſtau
rateur in einen Barbierladen in der Kann
um ſich daſelbſt raſiren zu laſſen. Kaum dort
angekommen, wurde ihm h unwohl, er
bekam einen Blutſturz und ſtarb gleich darauf
an Ort und Stelle. Der Verſtorbene war
42 Jahre alt.

t Leipzig, 9. November. Heute ſind die
Trinkhallen zum Ausſchank warmer Ge-
tränke wie in den Vorjahren wieder eröffnet
worden. Es iſt dem Comitee, welches ſich die
Durchführung dieſes Unternehmens wiederum
angelegen ſein läßt, gelungen, eine Perſönlichkeit
zu gewinnen, die fich der Anfertigung der zum
Ausſchank kommenden Getränke unterzieht, welche
zu den beſten Erwartungen berechtigt und die
Gewähr leiſtet dafür daß die Getränke nur in
ganz vorzüglicher Qualität abgegeben werden.

Leipzig, 11. Nov. Die Mutter eines
24 Jahre alten Mädchens, welches bis vor Kurzem
Stellung in einem hieſigen Geſchäfte gehabt
hatte, aus demſelben aber entlaſſen worden und
dann Krankheits halber zu Hauſe geblieben war,
fand vorgeſtern in dem Bett der Tochter eine
kleine Quantität Phosphor vor und ſtellte es
ſich nunmehr heraus, daß das Mädchen in der
Abſicht, ſich das Leben zu nehmen von dieſem
Phosphor zu ſich genommen hatte. Es wurde
daher ſofort die Unterbringung des Mädchens
im Krankenhauſe ärztlicherſeits angeordnet. Die
Aermſte iſt jedoch geſtern daſelbſt verſtorben.

f Dresden. Aus dem dem Prinzen Georg
zugefallenen Nachlaſſe des vor mehreren Monaten
verſtorbenen ehemaligen Kadettenhauslehrers Prof.
Bertrand hat der Prinz 30,000 Mk. dem
unter ſeinem Protectorate ſtehenden hieſigen
Aſyl für obdachloſe Männer, 30,000 Mk. dem
katholiſchen Geſellenhauſe, 10,000 Mk. der Ar-
beiter-Colonie in Schneckengrün und 10,000 Mk.
zum Bau der neuen katholiſchen Kirche im
Triebiſchthal bei Meißen überwieſen. Das ge
nannte Aſyl wird durch dieſe Schenkung in den
Stand geſetzt, die Hypotheken, welche bisher nochdas Aſyl Haus kelſteten, vollſtändig abzuſtoßen.

f Eine neue Entfettungskur. Eines
Lächelns kann man ſich kaum erwehren, wenn
man die Abbildung eines Apparates betrachtet,
den C. Ulbrich in Niederlößnitz in Sachſen
zu dem Zweck gebaut hat, um die Profeſſoren
Schweninger, Oertel und Ebſtein bei ihren Ent
fettungskuren zu unterſtützen. Man ſtelle ſich
einen ſehr dicken Herren vor, der in einer Tret
mühle ſteht und dazu verurtheilt iſt, unabläſſig
eine Treppe zu erſteigen, ohne jemals höher zu
kommen, da die Stufen unter ſeiner Laſt nach
geben. Dadurch ſtärkt er nun zwar ſeine Lunge
und wird ſicherlich einige Pfund Fett los; die
Wirkung wäre jedoch nur eine halbe, wenn Herr
Ulbrich nicht, außer für einen Erſatz des Berg-
ſteigens, auch für den nöthigen Luftwechſel ge
ſorgt hätte. Durch das Erklimmen der Stufen
bringt nämlich der unglückliche Tretmüller unter
den Stufen angeordnete Blaſebälge in Thätigkeit,
welche die Außenluft aufſaugen und ihm ins
Geſicht blaſen. Man kann aber auch ſtatt der
gemeinen Luft mit Waldbaumextract und Sauer-
ſtoff geſchwängerte erhalten und ſich dadurch die
Jlluſion der Bergluſt verſchaffen. Auch ſind
die Stufen höher und niedriger zu ſtellen, ſo
daß man auch einen ſehr ſteilen Berg nachzu-
ahmen vermag.

Ein Stückchen vom Altenburger
Roßmarkt theilt die „Altenburger Zeitung“
mit: Der Sohn eines gut ſituirten ſächſiſchen
Bauern kommt am Freitag mit ſeinem Lieblings
pferd, einer „Jſabella“, nach Altenburg a
Roßmarkt, mit der Abſicht, entweder ein paſſen
des Pferd zum „Geſpann“ zu kaufen oder ſeines
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zu verkaufen. Ein paſſendes Pferd findet er
nicht und verkauft deshalb das ſeinige für
120 Thaler. Am Nachmittag ſieht er in der
Schwöllnſchenſtraße eine „Jſabella“; die Sehn-
ſucht nach ſeinem Lieblingspferd erwacht in ihm,
er handelt und kauft das Pferd für 130 Thaler.
Abends im Gaſthofe erzählt er die Erlebniſſe,
da bemerkt ein Roßkämmer: „Enne Jſabelle
willſte, ich habe eene, koof ſe mir ab!“ Angebot
und Nachfrage waren eins. Der Roßkamm
führt dem jungen Landmann das Pferd vor;
dieſer erkennt auf den erſten Blick ſein am
Morgen verkauftes Pferd. Jndeß, das Geſpann
mußte nun einmal voll werden; der biedere
Sachſe kaufte ſein Pferd, das inzwiſchen dreimal
den Beſitzer gewechſelt hatte, für 160 Thaler
zurück und war froh, am Sonnabend mit einem
„Geſpann“ heimwärts zu ziehen.

Anleitung zur leichten Erkennung der
innerlichen Krankheiten der Pferde.
Alle Störungen in den Verrichtungen der einzelnen Theile

des Körpers geben ſich durch beſtimmte Merkmale kund,
die man Krankheitserſcheinungen oder Simptome nennt,
und mit deren Hilfe die verſchiedenen Krankheiten erkannt
werden.

Bei der Unterſuchung eines kranken Pferdes iſt zu berück-
ſichtigen Der Herz und Pulsſchlag werden gebildet durch
Ausdehnung und Zuſammenziehung des Herzens und der
Pulsadern, beide müſſen daher in der Zahl übereinſtimmen.
Den Herzſchlag fühlt man an der linken Seite der Bruſt,
unmittelbar hinter dem Schulterblatte, den Puls überall
da, wo eine Pulsader über einen Knochen verläuft und
daher bei der harten Unterlage leicht zuſammengedrückt
werden kann.

Die beſte Stelle zum Fühlen des Pulſes bei Pferden iſt
an dem unteren Rande des Hinterkiefers.

Durch den Puls- und Herzſchlag ermittelt man mit
großer Beſtimmtheit die Beſchaffenheit des Blutumlaufes,
Der ſich bei allen wichtigen Krankheiten ſogleich verändert.

Ein geſundes ausgewachſenes Pferd hat 40—44 Puls-
ſchläge in der Minute, Hengſte zeigen indeß oft ohne krank
zu ſein, weniger Pulsſch äge-

Weniger als 40 Schläge verrathen Dummkoller und
Gehirnentzündung

Mehr als 40, bisweilen 60--90 Schläge: Alle fieber
haften Krankheiten.

Puls hart und voll, Herzſchlag wenig oder gar nicht
fühlbar: Heftige Entzündungen (Aderlaß erforderlich).

Puls weich und ſchwach, Herzſchlag ſtark fühlbar prellend:
Körperſchwäche (Aderlaß verboten).

Das Athmen wird an dem Heben und Senken der
Rippen beobachtet. Ein geſundes Pferd hat 8-10 Athem-
züge in der Minute. Athem beſchleunigt, mit gleichzeitigſolermigtem Pulſe: Alle fieberhaften Krankheiten

Athem beſchleunigt ohne gleichzeitig beſchlennigten Puls,
die Rippen werden mehr oder weniger ſtark mitbewegt:
Sämpfigkeit.

Feſtſtellung der Rippen und bloße Bewegung der Flanken
Bruſtfellentzündung, Jnfluenza.

Bewegung der Rippen und Flanken: Lungenentzündung,
Pumpendes, wellendes Athmen: Bruſtwaſſerſucht.
Ausgeathmete Luft ſehr heiß Bruſtentzündung.
Ausgeathmete Luft übelriechend Lungenvereiterung.

Freßluſt
Verſchmähen des Hafers bei Appetit zum Heu Jnfluenza,
Frefſſen von Streuſtroh, belecken der Wände Schlechte

Verdauung.
ded und unregelmäßig, die Thiere halten

m rend des Kauens inne, vergeſſen das Schlucken Dumm
koller.

Die Pferde kauen langſam, reißen das Mauk auf und
laſſen das Heu zuſammengeballt herausfallen: Schieferzähne.

Durſt nach reinem Waſſer Entzündungen.
Das Schlucken iſt verhindert, das aufgenommene Getränk

fließt aus der Naſe zurück: Halsbräune.
Das Schlucken erſchwert, daher Abneigung gegen das

Getränk: Tollwuth.
Das Maul feſt verſchloſſen: Maulſperre.

Beſchaffenheit der Augen.
Blick ſtier: Dummkoller.
Das obere Augenlid bildet Falten; das innere Auge

zeigt einen grünlichen Schimmer: Mondblindheit.
Verdunkelung der Kriſtalllinſe: Grauer Staar.
Die Pupille (Sehloch) ſehr erweitert, zieht ſich bei der

Terxietuns hellen Lichtes nicht zuſammen Schwarzer
taar.
Der Augenliderknorpel tritt über die vordere Fläche des

Auges, wenn der Kopf des Thieres plötzlich in die Höhe
gehoben wird Maulſperre.

SGSBeſchaffenheit der Schleimhäute.
Sander höher geröthet: Entzündungen.
Schleimhäute r efärbt: Leberleiden.
Maul trocken, bei Kolikerſcheinungen: Beginnende Darm

entzündung.
eſchwüre mit zackigen aufgeworfenen Rändern und

ſpeckigem Grunde auf der Nafenſcheidewand Rotz.

t Haut und Haar.Die Temperatur der Haut bald heiß bald kalt: Fieber.
Kalte Schweiße Darmentzündung.
Glanzloſes, ſtruppiges Haar, unregelmäßiges Abhären:

Verdauungsfehler.
Perlſchnurartige Auftreibungen der Haut: Wurm.

t gernduge begrenzte Geſchwülſte auf der Haut: Neſſel
u

Beulen auf der Haut, welche die Larve der Rindvieh
bremſe enthalten Daſſelbenulen.

Haut verdickt, ſchlägt Falten am Halſe, die Haare ſtehen
vereinzelt an den kranken Stellen, Räudemilbe auf der
Haut Räude.

Haut weich, die Haare auf den kranken Stellen gehen
ſämmtlich aus, keine Milben: Flechte.

Die Blutgefäße unter der Haut ſind mit ſchwarzem theer
artigem Blute angefüllt Milzbrand.

Nützliches und Jntereſſantes,
nicht Jedermann Bekanntes.

f Um gelb gewordenes Elfenbein wieder
weiß zu bekommen, wickelt'man es in Leinwand, die
mit reinem Fett beſtrichen iſt, und legt es einige Stunden
in den warmen Ofen. Dann läßt man es einige Zeit
im Waſſer liegen, dem man ein kleines Quantum Wein
ſtein und Pottaſche zugeſetzt hat.

t Als ein vorzügliches Linderungs mittel
bei Verbren nungen und Verbrühungen wird
neuerdings das doppeltkohlenſaure Natron bezeichnet. Wenn
man eine geſättigte Löſung deſſelben ſofort anwendet, ver
liert ſich der Schmerz nach kurzer Zeit und wird zugleich
auch die Blaſenbildung verhindert. Man verwendet die
Löſung derartig, daß man ein weißes Leinentuch in die
ſelbe taucht und dies auf die Brandwunde legt, wobei
man, wenn das erſte trocken geworden, ein zweites nimmt,
oder auch, daß man, wenn man ſich an der Hand oder
am Fuße verbrannt oder verbrüht hat, dieſes Glied direct
in die Löſung hineinſteckt und längere Zeit darin läßt.
Jn Ermangelung von Natron ſoll man auch die gewöhn
liche Soda anwenden können und endlich wird angegeben,
daß man die Wirkung der Natronlöſung dadurch zu er
höhen vermag, daß man in dem zu derſelben verwandten
Waſſer zuvor ein Stück Kampfer auflöſen läßt.

Eine anmuthige Kaiſergeſchichte.
Auf ſeiner jüngſten Reiſe nach Gaſtein wurde
unſer Kaiſer auf dem Bahnhofe in Salzburg
bei ſeiner Ankunft angenehm überraſcht von dem
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, welche von
Reichenhall herübergekommen waren, um den
kaiſerlichen Großvater zu begrüßen. Nachdem
der Monarch ſeiner Freude über die Aufmerk-
ſamkeit Ausdruck gegeben, erkundigte er ſich nach
dem Wohlergehen des prinzlichen Paares. Die
Prinzeſſin Wilhelm entgegnete, daß ſie mit ihremund ihres Gemahls Veſlnben ops zufrieden, aber

doch nicht recht froh ſei, weil ſie von ihren Kin-
dern ſich habe trennen müſſen. „Warum habt
Jhr ſie denn nicht mitgenommen erkundigte
ſich nun theilnahmsvoll der Monarch. „Dazu
ſind wir nicht reich genug“, lautete die verlegene
Antwort der Prinzeſſin. „So, ſo“, meinte hierzu
nachdenkend der hohe Herr. Dieſe Scene
ſpielte ſich, wie geſagt, auf dem Bahnhofe in
Salzburg und zwar gegen 4 Uhr Nachmittags
ab. Um 61 Uhr fand darauf das Diner im
„Hotel de Europe“ in Salzburg ſtatt, in welchem
Se. Majeſtät bis zur Abreiſe am nächſten Mor
gen ſein Abſteigequartier genommen hatte. Bei
der Tafel ſaß die Prinzeſſin neben dem Kaiſer,
der ſich mit ihr in liebevoller Weiſe unterhielt.
Man war bis zum Deſſert gekommen, da wurde
dem Monarchen eine Depeſche überreicht nach-
dem er von dem Jnhalt Kenntniß genommen,
wendete er ſich mit freundlichem Lächeln an die
Prinzeſſin und ſagte tröſtend zu ihr: „Sei guten
Muthes, übermorgen kommen Deine Kinder.
Jch habe nach Berlin telegraphieren laſſen; ſie
kommen und zwar auf meine Koſten.“

Zwiſchen Mannſchaften des in Semlin
ſtehenden Jägerbataillons und der Polizei kam
es zu einem heftigen Kampfe. Die Poliziſten
hatten einen Jägerkorporal verhaftet, und Tags
darauf revanchierten ſich die Jäger. Es kam
zum Kampf mit blanker Waffe, bis ſchließ-
lich die Polizei ſich in das Magiſtratsgebäude
flüchtete. Der Bataillonskommandant erhielt
glücklicherweiſe zur rechten Zeit Nachricht und
machte dem Tumult ein Ende.

Jn Böſing bei Preßburg ſchnitt ein vor
Kurzem aus dem Jrrenhauſe entlaſſener Schuh-
macher ſeiner ſchlafenden Frau mit einem
Raſiermeſſer die Naſe ab und ſich dann
mit demſelben Meſſer den Hals durch. Die
Frau ſoll nicht gerade ſich durch beſondere Treue
ausgezeichnet haben.

Ein junger Bahnbeamter in Frankfurt a. M.
hatte im Monat Juli das Glück, einem alten,
vornehmen Herrn den Hut zu retten, der
während der Zug ſich bereits in Bewegung geſetzt
hatte, dem Fremden aus Unachtſamkeit auf den
Bahndamm fiel. Der Fremde fragte den Be-
amten, als er die Billets nachſah, nach Namen
und Wohnung, notirte ſich Beides und damit
ſchien die Sache erledigt. Dieſer Tage nun er-
hielt, wie das „Fr.-J.“ erzählt, der arme Beamte
aus Wien einen Geldbrief, demſelben waren
500 Mark beigefügt und der ganze ſchriftliche

Jnhalt des Briefes lautete: „Für den im Jul
1886 mir geretteten Cylinderhut, mit freund-
lichſtem Gruß eine kleine Anerkennung. Hätte
damals der Hut gefehlt, ſo wäre ich bei einer
wichtigen Angelegenheit zu ſpät gekommen. Graf
X Der arme Eiſenbahnbeamte war von
dem unverhofften Glück völlig verblüfft. Die
Moral der Geſchichte aber iſt, das Höflichkeit
und Gefälligkeit ſich oft recht gut lohnt.

Salzſäure- Attentat. Ein Berliner
Maler unterhielt ein Liebesverhältniß mit einer
Wittwe und verſprach, ſie zu heirathen. Die
Wittwe erfuhr, daß ihr angeblicher Bräutigam
ſchon verheirathet ſei und verbat ſich weitere
Beſuche. Der Maler lauerte nun der Wittwe
auf und goß ihr eine Quantität Salzſäure ins
Geſicht, wodurch die Frau ſehr ſchwer verletzt
wurde. Ein Auge hat die Sehfraft verloren,
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Anzeigen.
AucCctiones-

Gegenſtände bitte ich gefälligſt in
meinem Bureau
kl. Ritterſtraße Nr.

anmelden zu wollen.

FPried. Munkh,Auctions Commiſſar und Taxator-

700,000 Thaler
e zu A. ErStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine

Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
koſtenfrei

C. Schon dorf ehe
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg's.

Die billigſten Hausſeifen ſind
Jünger Gebhardts preisgekrönte
Glycerinſeife der Riegel 6 Stück 45 Pfg.
Glyeerinabfallſeife 25 Pfg.Glycerinſeife à 10, 15, 20, 25 u. 30 Pfg.
Cocosſeife der Riegel 6 Stücken 45 Pfg.
Haushaltſeife der Carton 1 Pfund M. 1.
preisgekrönte Vaſelineſeife à St. 50 Pfg.

der Carton 3 Stück M. 1,40
Lanolineréme-Seife vorzügl. für die Haut.
Glyeerin, Vaſeline, Goldeream.
Königs Räuchereſſenz à Fl. 50 u. 75 Pfg.

wenige Tropfen genügen, um ein Zimmer an-
genehm zu parfümieren

in der Drogen- und Farbenhandlung von

05car Leberurgſtraße 16.
Deulſcher Reichsboke,

Kalender für Stadt und Land für 1887. Der
intereſſante Text beſteht u A. aus einer
feſſeinden Erzählung „Hanna“ von C. von
Hellen, mit 8 Jlluſtrationen einer Biographie
Zietens von Wilbelm Baur; mit ganzſeitigem
Portrait Zietens; einer Seegeſchichte von
Admiral Werner der fliegende Holländer,
einer Erzählung aus 1870 von Hofprediger
Frommel u. ſ. w. Außerdem enthält der
Kalender eine Fülle hübſcher Bilder, gute
Anekdoten, die Weltbegebenheiten mit vielen
Jlluſtrationen, Schreib und NotizKalender,
vollſtändigſte Marktverzeichniſſe u.
ſ. w.; ferner als Gratisbeilagen: Ein
Farbendruckbild, zum Einrahmen geeignet,
und 1 Wandkalender auf Pappe. Preis des
Kalenders nur 40 Pfg. Vorräthig in allen
Buchhandlungen. Wiederverkäufer erhalten
hohen Rabatt. Verlag von Velhagen Klaſing
in Bielefeld und Leipzig.

Dilt! Dilt:Täglich frische Bücklinge!
bei Heinrich Müller.

Wüindberg S.
J Iavier- und Privatstunden er-

theilt gegen billiges Honorar. Wer?
ſagt die Kreisblatt Expedition.
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Die Waarenhäuſer
der goldenen 72 gr. Steinstr. 72,

alle as.sind mit sämmtlichen Neubeiten der Wintersaison auf's reichhaltigste ausgestattet
und bietet in ihren vielen Geschäftssälen dem Publikum untenstehende Artikel

mit dem Prinzip an
Großer Umſatz Kleinſter Nutzen.

Bei Entnahme eines WinterUeberziehers erhält jeder Käufer ein feines Hals
tuch zu, ebenſo die werthen Damen bei Entnahme eines Winter Mantels ein
ſeidenes Tuch.

I. Geschàaäftssaal.
x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,

täglicher Umſatz 200 300 Paar. S
Herrenstiefeletten und Herrenstiefel

von M. 5,50 an. Langschäfter von
M. 9,50 an.

Damenstiefeletten von M. 4,50 an.
Damen Lackstiefeletten von M. 5 an.

Ball- u. Goldkäferschuhe v. M. 2,50 an.
Damen-Promenadenschuhe von M. 3,50

an. Filzschuhe für Kinder von 50
Pf. an. Filzschuhe für Damen und
Herren v. M. 1 an. Pantoffeln 50
Pfg. an. Jahbresschuhe v. 50 Pfg. an.

Kinderſchuhwaaren ſind in allen Größen und zu jedem Preiſe am Lager.

II. Geschäftssaal.
Damen Wintermäntel

von M. 7,50 an bis zu den feinſten Die-
ſelben zeichnen ſich durch eleganten Sitz aus
und ſind ſowohl für Stadt wie Land in
jeder Form am Lager.

Kindermä tel
in 126 Sorten für Winter und Herbſt von
M. 3,50 an. Damen Jacketts von M.
6 an. Plüsch- und Double-Jacken für
Frauen von M. 3 an.

III. Geschäftssaal.
Winter-Veberzieher

Herren Jackett- Anzüge von M. 14 an.
Uerren Rock Anzüge von M. 18 an.
Stoſffhosen von M. 4,50 an.
Herren Raisermäntel von M. 11 an.

von Mark 9 an bis
zu den feinſten

Kinder Kaisermäntel u. Ueberzieher
von M. 3 an bis zu den feinſten.

1000 Burschen- und Rnaben- Anzüge
v M. 2,50 an bis zu den feinſten Modell
anzügen. Arbeitshosen von M. 2 an.

Großes Stofflager zum Einzelausſchnitt und zu Beſtellungen nach Maaß.
IV. Geschäftssaal.

Regenschirme für Herren und Damen in
M. 1,25, 2 bis 3, in Gloria-

eiden 3,50 bis 5,50.
f. seidene Schirme bis M. 12.

Oberhemden von M. 2 an. Chemisetts
von 50 Pf. an. RKragen, Man-
chetten, Shlipse, Cravatten,
Glaceehandschuhe von M. 1,25 an.

V. Geschäftssaal.
Herrenhüte von 2 M. an, in ſchwarz

und farbig.
Knaben Filzhüte von M. 1 an.

Reisekoſfer und Reisetaschen in allen
Größen.

Stocklager, neueſte Façons.
Großes Lager in Winter -Mützen für Herren und Knaben.

VI. Geschäftssaal.
Ausſtattungs Salon für Pelzſachen.e

M U e a von e an.
PelzkragenPelzbearetts, von M. 1,50 an.

Wollene Hemden von M. 1,25 an.
Wollene Westen und Strickjacken,

Unterhosen, Unterjacken in größter
Auswahl.

Speeialität: Muff mit Portemonnaietaſche von Mark 4,50 an.
Bei Einkauf über 30 Mk. vergütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet bis zur

vöhe von Wik. 2.

m IW. Möfrert, Königl. Hofphotograph,
Schlossgasse 1 Haus Polich).

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,
eſchenen, rüſternen, birkenen

Vohlen und Brettern
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzernm in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigſt, Mettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. S. W.
Achtungsvoll
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H. V. SeDampf-Sägewerk und Holzhandlung
e

Ein Zweikampf!
Jn einem feineren Reſtaurant Halles ſaßen vor

ohngefäbr 14 Tagen zwei Herren, deren Namen wir
der Oeffentlichkeit wegen mit P. und 8. bezeichnen
wollen. Aus dem Geiſpräch, das immer lebhafter
wurde, konnte man vernehmen, daß es ſich um eine
Dame handelte, von deren Reize beide entzückt waren
und um dieſelbe in Streit geriethen, deſſen Folge
eine Forderung auf Piſtolen war. Als Platz zur
Vollziehung des Kampfes wurde das nahe an Halle
gelegene Haidenwäldchen gewählt und angenommen.Zur beſtimmten Stunde hatten ſich Weh die

beiden Zweikämpfer als die Zeugen und ein Arzt
rünktlich eingefunden. Nachdem die Piſtolen geladen,
ſtellten ſich die Herren auf 50 Schritt gegenüber und
gab Herr P. den erſten Schuß ab, deſſen Kugel fehlte.
Herr 8., welcher nun zum Schuß kam, batte beſſer
gezielt, die Kugel ſtreifte die linke Achſel ſeines Gegners
und riß demſelben den Rock und das Hemd auf.
Der dritte Schuß gehöcte wieder Herrn P. Er zielte
lange und bedächtig und offenbar hatte er die Abſicht,
mitten ins Herz zu treffen. Als der Schuß fiel,
taumelte Herr 8. zurück, griff mit ſeinen Händen
nach der Bruſt und wäre ſicher geſtürzt, wenn ihn
ſeine Zeugen nicht in den Armen aufgefangen hätten.
Der Arzt eilte ſofort mit ſeinem Verbandzeug zur
Stelle, doch wer malt ſich das Erſtaunen der An
weſenden, als der anſcheinend ſchwer Verletzte lächelnd
erklärte: „Jch bin nicht verwundet, habe nur
eine ſtarke Erſchütterung auf der Bruſt
geſpürt und mich ſchon wieder geholt.“

Eine nähere Unterſuchung ergab, daß die Kugel
genau auf der Stelle des Herzens an den Winker-
überzieher aufgeſchlagen, aber an der i
artigen Feſtigkeit des hocheleganten Stoffes
abgeprallt war, welchen er in dem Waarenhaus

goldene 72 Steinstrasse 72
gekauft. Daſſelbe zeigt nun den Eingang der qu.
Ueberzieher an und empfiehlt zur bevorſtehenden
Winterſaiſon

1500 Winker-Ueberzieher,
das Eleganteſte, was in Facon und Sitz geliefert
werden kann, zu den nebenſtehend verzeichneten Preiſen

Er ein. Wein, eigen. Gewächs, rein, rräfti

Rhein a e rates90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kremnach.

Jedes Hühnerauge,
Hornhaut und Farre wird in kürzester Zeit
durch blosses Ueberpinseln mit dem rühm-
lichst bekannten allein echten Radlauer'schen
Hähneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in

CartonPosen sicher und schmerzlos beseitigt,
mit Flasche und Pinsel S 60 Pf.

Prämiüirt mit der höchsten Auszeichnung
Goldene Nedaille.

Depöt in
Apotheken und PDroguerien.Merseburg in den

ſixitenbarten

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz 5.

welches der vielen, in den Zeitungen angeprieſenen
Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen
ſoll, der ſchreibe eine Poſtkarte an Richters Verlags

„Krankenfreun
nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus

erläuternde Krankenberichte
ſehr oft ein einfaches Hausmittel genügt, um ſelbſt
eine ſcheinbar unheilbare Krankheit noch glücklich
geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur das

bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten

F Wer im Zweifel darüber iſt J

Anſtalt in rn und verlange die illuſtr. Broſchüre
Jn dieſem Büchelchen iſt nicht

mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch t

beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß

richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar

und darum ſollte kein Kranker verſäumen, ſich den
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zuſendung
erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten W

Specialarzt
Dr. med. Meyer.

Berlin, Leipzigerstr. OI.
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Bräune oder Halsentzündung der Hausthiere.

Die Bräune oder Halsentzündung (Anging) iſt ein Entzündungszu
W am Halſe, welcher bald mehr die Rachenhöhle Rachen oder Schlund-
kopfbräune), den Kehlkopf (Kehlkopfbräne) oder dieſelben umgebenden
Theile, Lymphdrüſen und Zellengewebe (äußere Bräune) betrifft, bald nur
in einer katarrhaliſchen, bald ceroupöſen Entzündung beſteht und dem
meiſt mehr oder weniger Maulentzündung und Luftröhren- und
Naſenkatarrh ſich zugeſellt. Das Leiden beſchränkt ſich meiſt auf
Pferde und Schweine und wird durch Erkältungen, ſeltener durch
ſcharfe Arzeneien, Rauch und hartſtengliches Futter, Quetſchungen
bei Zureiten e. veranlaßt. Die Erſcheinungen beſtehen in Fieber,Verminderung des Appetits, Schmerzen in der Kehlgegend, Weg trecken

des Kopfes und Naſenausfluß, dem Futterbeſtandtheile beigemengt
ſind. Bei Rachenbräune iſt das Schlingen erſchwert, das Getränk
kommt durch die Naſe zurück, die Thiere ſpeicheln, Schweine würgen
und erbrechen, bei Kehlkopfsbräune iſt der Huſten ſchmerzhaft, be
läſtigend, pfeifend, das Athmen röchelnd oder giemend, in den höheren
Graden drohen die Thiere zu erſticken. Bei der äußeren Bräune
bewirkt die ftarke Schwellung der Kehlgegend heftige Athem und
Schlingbeſchwerden. Der Aus Wert der Krankheit iſt entweder Zer-
theilung oder Tod in Folge Erſtickung oder Fremdkörperlungenent-
ündung; äußere Bräune geht in der Regel in Eiterung über. Beiber Behandlung iſt auf Ruhe, warme Einhüllung, weiches Futter

und häufige Darreichung kühlenden Getränks zu ſehen. Zur Ableitung
werden in der Kehlgegend reizende Einreibungen, bei beginnender
Eiterung Prießnitz'ſche oder Leinmehlumſchläge gemacht. Die Eiter
höhlen brechen am beſten von ſelbſt durch, ſind aber bei Erſtickungs-
gefahr zu öffnen. Das Maul wird mit kühlenden oder kühlend
adſtringirenden Maulwäſſern (Eſfig 2, Mehl 1, Waſſer 10, Alaun-löſung 1:50, Salbeiinfus) ausgepinſelt. Innerlich giebt man kühlende
und abführendn Salze (Salpeter, Glauberſalz) mit dem Getränk, bei
Schweinen Brechmittel. Wichtig iſt es, der Erſtickung zeitig genug
entgegen zu treten durch Luftröhrenſchnitt, Tracheotomie, bei der nach
Durchtrennung der Haut und Muskeln im obern Dritttheil die Luft
röhre geöffnet und eine Blechröhre (Tracheotubus) eingeſetzt wird,
durch welchen das Thier dann bis zur Geneſung athmet. Nach Ent-
fernung der Röhre heilt die gemachte Wunde leicht.

Ausgewachſenes Getreide als Saatfrucht.
Jn der „Braunſchweigiſchen Landw. Zeitung“ wird von einem

Leſer ausgeführt, daß ſein Weizen im vergangenen Jahre in Folge
des nach langer Dürre eingetretenen ununterbrochenen Regenwetters,
in Schwaden liegend, beim Aufbinden ſo unglaublich ausgewachſen
erſchien, daß ſämmtliche Körner grüne Blättchen und lange Wurzel-
keime zeigten, ſo daß ſie nicht einmal zum Brotbacken, ſondern nur
zum Verfüttern ſich eigneten. Da er den Ankauf eines fremden,
möglicher Weiſe ebenſo heimgeſuchten Saatgutes vermeiden, aber doch
vor der Verwendung ſeines eigenen ſich vergewiſſern wollte, ob dieſes
überhaupt keimfähig wäre, und beſonders, ob nicht die bei ihm üblicheSamenbeize mit Vlauſtein (Kupfervitriol) die aus der ſchützenden Um-

hüllung hervorgetretenen Keime vernichten würde, wurden mit ſolchen
präparirten Körnern die bekannten Keimproben angeſtellt. Obwohl
die Probe in ſofern günſtig ausfiel, als weitaus die Mehrzahl der
Körner wieder regelmäßig keimte und auch die den Reſultaten der
Proben entſprechend verdichtete Ausſaat der ausgewachſenen Körner
einen ganz befriedigenden Schnitt ergeben hatte, wurden dennoch ſpäter
die Verſuche mit ſchwächer und ſtärker ausgewachſenen Körnern fort-

eſetzt, bei welchen ſich ergeben hat, daß die Zahl der nicht mehr nach-Pimenden Körner um ſo größer wird, je länger die erſte Keimung ge-
dauert hat, ſo daß es alſo eine Grenze giebt, wo die Verwendbarkeit

als Saatgut mehr oder ganz in Frage geſtellt iſt. Allen Land-
wirthen, welche in die Lage kommen, gern oder halb und halb durch
die Umſtände gezwungen, ausgewachſenes Saatgut verwenden zu
müſſen, iſt unter allen Umſtänden zu empfehlen: 1. das dazu be-
ſtimmte Getreide mit dem Flegel und nicht durch die Maſchine aus
dreſchen zu laſſen, indem bei dem Maſchinendruſch ſicher viele Keime
abgeſchlagen und überhaupt viele Körner verletzt werden können;
2. ausgewachſenes Getreide nicht zur Saat zu verwenden, bevor es
nicht einer Keimprobe unterworfen worden iſt, um daraus entnehmen
zu können, ob daſſelbe, und mit welcher Verſtärkung der Ausſaat,
mit Ausſicht auf genügenden Erfolg dazu benutzt werden ſoll. Zu

dieſer wahrſcheinlichen Verſtärkung kann ſich der Landwirth um ſo

leichter entſchließen, nachdem durch das Auswachſen ohnedem der Nutz-
bezw. Verkaufswerth bedeutend vermindert iſt.

Hammelmäitung.
Dr. Völker, der Chemiker der RoyalAgrikulturalSociety, ver

öffentlicht im Journal dieſer Geſellſchaft die Ergebniſſe einiger bei
Schöpſenmaſt mit verſchiedenen Futtermitteln angeſtellten Verſuche.
Die Experimente wurden mit 30 Stück Hammeln vorgenommen, welche
in drei gleiche Looſe vertheilt wurden. Als gewöhnliches Futter er
hielten die Thiere außer der Weide auf dem Felde, auf welchem ſie
während der Zeit kampirten, ſämmtlich gleich große Quantitäten von
Swedes, Spreu und Leinkuchen. Neben dem erhielt Loos 1 täglich
pro Stück Pfd. Gerſtenmehl, Loos 2 täglich ſo viel Malz undMalzſtaub per Stück), als von Pfg. Gerſte von derſelben Qualität

gewonnen wurde. Loos 3 erhielt täglich pro Stück Pfd. Erbſen
mehl. Nach acht Wochen wurden die Extrafuttermittel, mit denen
experimentirt wurde, für die nächſten 14 Tage verdoppelt dann wurdendieſelben für die folgenden 14 Tage abermals um 100 pCt. geſteigert,

und endlich für eine dritte Periode von 14 Tagen abermals um
100 pCt. erhöht. Mit dieſem höchſten Futterquantum wurde dann
noch für anderweit 14 Tage fortgefahren. Folgendes ſind nun die
Ergebniſſe der zu verſchiedenen Zeiten vorgenommenen Gewichts-
erhebungen:

Zunahme nach engliſchem Gewicht.

Loos 1. Loos 2 Loos 3.Nach den erſten 8 Tagen. 881 Pfd. 2 Etr. Pfd. 2Ctr. d.

Sechs Wochen ſpäter 93 785 1Vierzehn Tage ſpäter 92 19 36
Geſammtzunahme Loos 1. Loos 2. Loos 2

in ſechszehn Wochen 3 Ctr. 49* Pfd. 3 Ctr. 97 Pfd. 4 Ctr. 41 Pfd.

Zunahme pro Stück 838,85 43, 49,Jn den erſten acht Wochen ließ das Malz das Gerſtenmehl weit

hinter ſich und ergab faſt ebenſo viele Reſultate wie Erbſenmehl.
Was die nachfolgenden zwei Perioden anbelangt, ſo iſt ein markirter
Kontraſt in den Geſammtergebniſſen zu beobachten in der ſechswöchent
licher Periode war, obſchon die Fütterung bedeutend erhöht wurde,
die Zunahme verhältnißmäßig doch nur gering, in den folgenden
14 Tagen dagegen war dieſelbe bei Gerſtenmehl faſt ebenſo groß und
bei Malz und bei Erbſenmehl weit beträchtlicher als in den vorher-
gehenden 6 Wochen. Die Reſultate der verſchiedenen Futtermittel
anlangend, ſo waren dieſelben in den ſechs Wochen bei Malz nur
gering und Gerſtenmehl ſchlug Malz in dieſem Falle. Erbſenmehl
aber ſchlug beide. Jn der dritten Periode waren die Ergebniſſe von
Gerſtenmehl verhältnißmäßig ſchwach; die von Malz ſtanden um 42
oCt. und die von Erbſen, mehr um 60 pCt. höher. Für die 16
Wochen betrug die Hunahme an Lebendgewicht pro Stück bei Gerſten
mehl 38,5 Pfd. engl, (17,2 ke) bei Malz 43,3 Pfd (19,3 kg), bei
Erbſenmehl 49,0 (21,8 kg). Dieſe Ergebniſſe beſtätigen nur dieallgemeine Annahne, daß Malz ein beſſeres Maſtmittel iſt, als rohe

reſp. gemahlene Gerſte, und der hohe Werth von Erbſenmehl iſt von
praktiſchen Schafzüchtern reſp. Mäſtern ſchon längſt allgemein anerkannt
worden. Dieſe Experimente ſind intereſſant und wichtig; ihre Ver
öffentlichung würde praktiſch noch werthvoller ſein, wenn den Tafeln
über Fütterung und Gewichtszunahme auch noch eine über die
pecuniären Reſultate beigefügt worden wäre. Schon ein flüchtiger
Blick auf die oben angegebenen Quantitäten gewöhnlichen und Extra-
futters zeigt, daß die Koſten ſehr hoch gekommen ſein müſſen.

Die Vertilgung der Herbſtzeitloſe.
Vielfach wird die Herbſtzeitloſe (Colchicum auctumnale L.

welche ſich in Tauſenden von Exemplaren vielfach auf naſſen Wieſen
vorfindet, für nicht gefährlich gehalten und wendet man dann nicht
diezgeringſten Schutzmaßregeln an, um das weidende Vieh vor dem
Genuſſe dieſer Pflanze zu hüten. Findet man eine Kuh beim Weide-
ange im Frühjahr oder im Herbſte, wo dieſe Giftpflanze in ihrerſneee Entwickelung ſteht, krank, ſo pflegt man es anderen Urſachen

zuzuſchreiben und denkt gar nicht daran, daß vielleicht die Herbſtzeit
loſe die Urſache der Erkrankung geweſen ſein könnte. Daß ſie aber
nicht ſo harmlos iſt, wie ſie Manchem zu ſein ſcheint, haben ſchon
mehrfache Fälle erwieſen, wo der Genuß der Pflanze einen tödtlichen



Ausgang hatte. Erſt kürzlich noch berichtete ein Thierarzt, daß einem
Landwirthe mehrere der beſten Kühe, welche er auf einer nahe am
Hofe befindlichen Wieſe zum Abweiden derſelben plazirt hatte, krepirten
und zwar, wie die Unterſuchung ergab, in Folge des Genuſſes der
Blätter der Herbſtzeitloſe, welche in jugendlichem Zuſtande einen
Giftſtoff, das Colchicin, enthaltend, welches tödtlich wirkt, ſpäter aber
ſich in ganz unſchädliche oder minder nachtheilige Verbindungen um-
ſetzt. Es liegt daher jedem umſichtigen Landwirthe, will er ſich vor
einem etwaigen Unglück durch obige Giftpflanze ſchützen, die Pflicht
ob, dieſelbe nach Kräften auszurotten, ganz abgeſehen davon, daß es
für jeden Landwirth doch unſtreitig vortheilhafter iſt, die zahlloſen
Stellen, wo bis jetzt die Herbſtzeitloſe ſich breit machte, mit Pflanzen
beſtanden zu haben, deren großer Nährwerth außer Zweifel ſteht.
Wie bei allen Unkräutern, iſt bei der Herbſtzeitloſe das beſte Ver-
tilgungsmittel das Erſticken derſelben im eigenen Safte. Mehrfach
ſieht man im Herbſte gleich nach der Grummeternte und im Frühjahre
Kinder und alte Leute mit dem Abreißen oder Ausſtechen der Blüthen
beſchäftigt, um die Befruchtung und zugleich auch die Vermehrung
durch Samen zu verhindern. Sind die Blüthen jedoch in Maſſe vor
handen, ſo wird das Ausſtechen durch Kinder zu mühſam und bedient
man ſich dann des Wieſenhobels, der den guten Pflanzen nicht im
Geringſten ſchadet. Wer einen ſolchen nicht beſitzt, nehme Dornen-
bürſche, die er mit Latten zuſammengenagelt und mit einem Pferde
beſpannt hat, über die mit Zeitloſe beſetzte Stelle ziehen läßt, um die
Blüthe abzuknicken. Wird dies Verfahren durch mehrere Jahre im
Frühjahr und im Herbſt nach der Grummeternte fortgeſetzt, ſo werden
bald alle Herbſtzeitloſen verſchwunden ſein und Unglücksfälle wie der
oben erwähnte nicht mehr vorkommen können. Das beſte Schutzmittel,
ein erneutes Auftreten der Giftpflanze zu verhindern, iſt Hebung des
Wachsthum der guten Wieſengräſer durch Ableitung des überſchüſſigen
Waſſers und Ausſtreuen von Compoſt zeitig im Frühjahr, nachdem
man vorher die Wieſenegge mehrmals über die Wieſe gehen ließ.

Wie müſſen Kartoffelkeller beſchaffen ſein?
Herr Baurath Engel berichtet hierüber, wie folgt: Kartoffelkeller

müſſen beſonders trocken, mäßig beleuchtet, ſehr gut ventilirt, aber vor
Temperaturwechſel geſchützt ſein; mögen dieſelben in den Banſen von
Scheunen eingebaut, oder freiſtehend errichtet werden, immer iſt in
erſter Linie darauf Bedacht zu nehmen, denſelben mit dem Fuhrwerk
möglichſt nahe zu kommen und beim Einbringen 2c. von Kartoffeln
Arbeitskräfte ſparen zu können. Am einfachſten iſt es, die geernteten
Kartoffeln von den Wirthſchaftswagen, damit ſie vor ihrer Einbringungvon der ihnen anhängenden Erde möglichſt vefreit werden, über ege

nannte „Fegen“ rollend, durch im Lichten mindeſtes Hz Ctm. breite
Luken in den Umfaſſungswänden, in den Keller gelangen zu laſſen.
Bei der Anlage der Keller in Scheunen werden dieſelben ſo tief es
geht, in die Erde verſenkt, während das Kellergewölbe oder die Balken-
decke des letzteren, ſo viel es nöthig iſt, ſich in den Banſen hinein
erhebt; eine Gewölbedecke überſchütte man behufs Erlangung eines
ebenen Banſenbodens mit Erde und Lehmſchlag. Die Kellereingänge
beſinden ſich am beſten an den Giebelſeiten der Scheune, können aber
auch an der Langfront liegen. Bei freiſtehenden Kellern, welche auch
zum Durchfahren eingerichtet werden können, wird die Ueberdachung
am zweckmäßigſten durch Ueberwölbung und Bedeckung der letzteren
mit Erde hergeſtellt. Für die erſtere iſt eine ſolche möglichſt billige
Conſtruktion zu wählen, welche ſowohl das Abwalmen der Giebelſeiten,
als auch die Anwendung von alten Eiſenbahnſchienen als Kappenwider
lager überflüſſig macht. Bei guten Ziegeln genügt es, der Gewölbe-
decke nur eine halbe Steinſtärke zu geben und die äußere Fläche des
Gewölbes mit Cement-RappPutz zu überziehen, auf welcher die ca.
1,2 Meter ſtarke Erdanſchüttung lagern kann. Es empfiehlt ſich ferner,
ſowohl bei eingebauten als freiſtehenden Kellern, Eingänge und Füll
luken mit doppelten Thüren zu verſehen und die Zwiſchenräume mit
Stroh und dergl. auszufüllen, um dem Eindringen des Froſtes zu
wehren. Eine ſehr einfache und billige Ventilationsart findet durch
die Kellerfenſter ſtatt, wenn die Hälfte der Lichtöffnung der letzteren
als Schacht bis zum Kellerboden geführt wird die Luft tritt durch
dieſen Schacht infolge der Temperaturdifferenz und dadurch be
dingter Schwere von außen in den Keller, während für die aus
letzterem austretende Luft das Kellerlicht dient. Es empfiehlt ſich,
Kellerlicht und Schacht nicht zu gering zu bemeſſen, der Schacht ſoll
möglichſt dem Kellerlicht an Flächenmaß der lichten Oeffnung gleich-
kommen. Je nachdem eine mehr oder weniger kräftige Lufteirkulation
ſtattfinden ſoll, ſind mehr oder weniger Kellerlichter (Fenſter) mit
Schachten zu verſehen. Jm Allgemeinen läßt ſich annehmen, daß ein
beim Neubau einer Scheune in letzterer angelegter Kartoffelkeller ſich
billiger herſtellen läßt, als ein freiſtehend in der Erde errichteter

Honigklee und Nachtviole als Futter- und
Gründüngungspflanze.

Der Honigklee Melilotus albus. kommt unter dem Namen
Melilotus altissimus, M. albus altissimus, Bokharaklee, buchariſcher,
weißer Hornklee, ungariſcher Honigklee, weißer ſibiriſcher Honigklee,
Rieſenklee, Wunderklee, weißer Rieſenſteinklee in den Handel, und
obwohl er nur einen relativ geringen Werth als Futterpflanze hat,
werden doch häufig genug durch obige vielverſprechende Namen die
Landwirthe zum Samenankauf und zu ſeinem Anbau bewogen. Die

Heugewinnung wird nur ſelten am Platze ſein, weil ſich das Kumarin
vorzugsweiſe in dieſem unangenehm bemerkbar macht. Am beſten
noch eignet ſich die Pflanze zur Weide für Schafe, oder bei einer
Höhe von 30 em als Grünfutter benutzt, denn wird die Pflanze
höher, ſo beginnt ſehr ſchnell der Verholzungsprozeß und auch die
Menge des Kumarin nimmt unverhältnißmäßig zu. Der Ertrag an
Grünfutter variirt ſehr bedeutend nach der Bodenqualität und ſind
nach Werner, „Handbuch des Futterbaues“, Erträge von 15 000 bis
32 000 und durchſchnittlich von 25000 kg Grünfutter pro Hektar
anzunehmen. Die Samenmenge, welche durchſchnittlich erzielt werden
kann, iſt außerordentlich groß; ſo ſind auf Sandboden der Strafan
ſtalt Lichtenberg bei Berlin 1224 kg Samen pro Hektar gewonnen
worden. Der Same wird in großem Maßſtabe zur Verfälſchung des
Klee und Luzerneſamens verwandt. Der grüne Bokharaklee enthält
nach Dr Völker:

Durchſchnittsanalyſe

Waſſer. 681,30 pEt. 87,5 pCt.
Prote in 19,28 2,9Stickſtofffreie Stoffe 3,01 3,9
Rohfaſſer. 10,52 3,6Aſche 1,89 2,1 (Fett 0,4)Von der Nachtviole (Hesperis matronalis) habe ich noch nicht

gehört, daß ſie als Futter- und Gründüngungs- Pflanze empfohlen
worden ſei, obwohl die Blätter ein gutes Viehfutter abgeben. Früher
empfahl man ſie als Oelfrucht und thatſächlich werden ihre Samen
in Südeuropa als Oel verarbeitet. Indeſſen ſie verlangt als Oel-
pflanze Rapsboden, iſt vor Auswinterung nicht geſichert und bringt
geringere Ernten als Dotter. Alles dieſes hat ihren Anbau nicht als
zweckmäßig erſcheinen laſſen.

Schluß- und Vorbereitungs- Arbeiten in den
Gemüſegärten.

Der Oktober und November iſt, ſo lange das Wetter offen bleibt,
noch eine wichtige Zeit für den Gemüſegärtner. Einestheils müſſen
die noch zu erntenden Früchte gut untergebracht werden, anderntheils
die Vorbereitungsarbeiten für das kommende Jahr mit Ueberlegung
ausgeführt werden. Alle Gemüſe, welche nicht im Freien bleiben
können oder ſollen, müſſen herausgenommen und in das Winterquartier
gebracht werden. Die letzten Endivien werden noch vor Eintritt von
Froſt unter 1 Grad in Gruben oder Miſtbeeten, zum Theil im Keller
eingeſchlagen. Wer Karotten nur aus dem Lande genießt, bedecke ein
Beet oder ſo viel, als bis zum Frühjahr nöthig, mit Laub oder
Strohmiſt. Nachdem alles Land geräumt, Bohnenſtangen und Erbſen-
reiſer zuſammengebunden und aufbewahrt ſind, wird überlegt, welche
Parthie gedüngt werden muß, wobei man ſchon die Beſetzung für das
folgende Jahr eintheilt. Jn der Regel wird man nur die Hälfte alles
nicht von ausdauernden Pflanzen (Spargel, Erdbeeren, Rhabarber, Arti
ſchoken, Meerkohl, Winterzwiebeln) eingenommenen Landes düngen, bei
Düngermangel auf ſehr guten Boden vielleicht nur ein Drittheil, weil
ſo viel genügt, um die viel friſchen Dünger verlangenden Gemüſe
unterzubringen. Man kann annehmen, daß alle Pflanzen, wovon die
Blätter und Blumen (Blumenkohl 2c.) genoſſen werden, friſche Dün-
gung verlangen, diejenigen, wovon man Früchte, Wurzeln, Knollen
und Zwiebeln genießt, weniger, wenigſtens keine friſche Miſtdüngung.
Ausgenommen ſind Gurken und Kürbiſſe, Puffbohnen, ſowie unter den
Knollen- und Wurzelgewächſen Sellerie und Kohlrüben (Steckrüben).
Nachdem der Dünger gebreitet, wird alles Land geſelgt (in groben
Stücken tief gegraben), und der Garten nochmals gut gereinigt, wenn
es nöthig ſein ſollte. Die Spargelbeete läßt man unberührt, bedeckt
ſie aber 10 em und ſtärker mit Miſt, theils um das tiefe Gefrieren
der Erde zu verhindern, ſowie das Land mürbe zu erhalten, theils um
durch Regen und Schnee dem Boden neue Nahrung zuführen laſſen
zu können. Kein guter Gärtner wird oben angeführte Arbeiten ver
ſäumen oder vernachläſſigen, da ſonſt von vornherein eine wirklich
gute Ernte für das kommende Jahr ſchon in Frage geſtellt ſein würde.

Abhüten von jungem Klee.
Das Abmähen oder Abweiden des jungen Kleees im Herbſt kann

vortheilhaft, aber auch bei unrichtiger Ausführung ſchädlich ſein. Dem
jungen Klee erwächſt kein Schaden, wenn der Schnitt nicht ſpäter als
Ende September vorgenommen wird, damit ſich der Klee wieder er-
holen und das Land bedecken kann. Wird zu ſpät gemäht, ſo daß
der Klee kahl in den Winter kommt, dann iſt die Gefahr des Aus
winterns ſehr nahe gerückt und außerdem bleibt die Beſtockung und
Bewurzelung ſehr ſchwach. Gewöhnlich zieht man ein vorſichtiges Ab-
weiden ſehr üppigen Klees dem Abmähen vor, weil man die Mäh-
koſten erſpart und weil ſich der Wurzelſtock nach dem Beweiden
kräftiger als nach dem Abmähen entwickelt und auf ſehr loſen Böden
das Vetreten durch das Weidevieh die Gefahr des Aufziehens der
jungen Pflanzen durch den Froſt vermindert wird. Erhebliche Nach-
theile können aber durch zu frühes Beweiden ſchwächlichen Klees,
durch übermäßigen Beſatz mit Weidevieh und ungeeignete Auswahl
der Thierart entſtehen, ſo z. B. wenn auf einem Boden von loſer
Beſchaffenheit Schafe zum Abweiden benutzt werden, die zu tief ein
treten und die Kleeſtöcke bloßlegen. Auf ſolchem Boden muß Rind-
vieh gewählt werden. Niemals darf bei naſſem Wetter, namentlich
auf bündigem Boden, geweidet werden, und zeigt ſich hierbei vor



zugsweiſe das Rindvieh ſchädlich. Jſt der Klee dagegen auf bündigem
Boden maſſig entwickelt, ſo kann er bei nicht zu feuchtem Wetter
ſelbſt mit Schafen und häufig ſchon vierzehn Tage nach Aberntung
der Ueberfrucht. unbedenklich beweidet werden. Nur iſt hierbei da
rauf zu achten, daß der Klee nicht zu kahl geweidet in den Winter komme.

Herbſtgraben des Gartenlandes.
Die Vortheile, welche das Umgraben des Gartenlandes vor Winter

gewährt, beſtehen beſonders in Folgendem: Das Land wird wie
allgemein bekannt wenn es ſchon im Herbſte umgegraben wird
und dann rauh oder ungeharkt liegen bleibt, durch die Winterwitterung
ungleich fruchtbarer und milder gemacht. Es wird ſehr viel Unge-
ziefer, welches ſich um die Herbſtzeit in die Erde verkriecht, dadurch
vernichtet, indem daſſelbe durch das Umgraben der letzteren wieder an
die Oberfläche gebracht wird. Dabei empfiehlt es ſich, daß man dem
Federvieh freien Zutritt zu dem umgegrabenen Lande geſtattet, denn
gerade dieſes vertilgt dann eine große Menge des Gewürms c.
Derartiges Ungeziefer findet ſich im Gartenlande ungleich mehr, als
auf dem Felde, eben weil erſteres gewöhnlich alljährlich gedüngt wird,
alſo fetter iſt, als Letzteres; weiter auch weil ſich das Gartenland
feuchter hält, da es gewöhnlich mit Obſtbäumen beſtanden und da-
durch ſtärker befchattet wird. Auch werden durch das Umgraben viele
Unkräuter zerſtört. Die meiſten Gartengewächſe lieben, ebenſo wie die
meiſten Feldfrüchte, einen gelagerten Boden als Standort. Man grabe
alſo im Frühlinge das ſchon im Herbſte umgegrabene Land, wenn
dieſes nicht etwa zu ſchwer und ſteif iſt, nicht noch einmal, ſondern
mache daſſelbe dann nur mit der Harke klar. Ueberdies währt es im
Frühling oft lange, bevor das Gartenland, welches wie ſchon
bemerkt häufig noch mit Bäumen ſtark beſetzt iſt, gegraben werden
kann. Je ſorgſamer man vor dem Winter das Land umgräbt, deſto
größer iſt der Vortheil. Was hier geſagt iſt, gilt freilich nur als
allgemeine Regel und es giebt in der That auch ſolche Fälle, in denen
es beſſer iſt, das Land erſt im Frühling umzugraben, wie z. B. wenn
daſſelbe vor Winter zu viel Feuchtigkeit enthält, denn dieſe würde
durch das Umgraben im Herbſte noch vermehrt werden. Als allge
meine Regel gilt, ſowohl beim Gartenlande als beim Acker, daß der
Boden nicht eindielen und damit das Eindringen der Luft in denſelben
nicht verſperrt werden darf.

Wie kann man Obſtbäume auf Aeckern vor dem
Pfluge ſchützen

Obſtbäume auf Ackerland werden durch das Pflügen des Acker-
bodens nicht ſelten ſehr empfindlich an den Wurzeln beſchädigt, wo-
durch ſie nicht allein in ihren Erträgen zurückbleiben, ſondern auch
keine lange Lebensdauer haben. Jn den beſchädigten Wurzeln tritt
Fäulniß ein, die ſich nach und nach in die Stämme ausdehnt und in
einigen Jahren das Abſterben der Bäume herbeiführt. Die Landwirthe
in der Schweiz, welche auf Ackerland Obſtbau betreiben, verfahren auf
folgende Art: Bevor fie mit dem Pfluggeſpanne auf den Acker
kommen, laſſen ſie an den ſtehenden Bäumen den Boden umſpaten
und ſelben in einem länglichen Viereck um die Bäume aufhaufen, ſo
daß die Längenſpitzen des gelockerten Bodens ſich längs der Baum-
reihen ausdehnen. Die Längenrichtung dieſer Bodenlockerung macht
es möglich, daß mit dem Pfluge um die Bäume die Ackerung vor-
genommen werden kann, ohne den Baumwurzeln zu nahe zu kommen.
Mit dem Pfluge kann man nunmehr ganz leicht um die Bäume herum-
fahren und das Land, welches zwiſchen zwei Bäumen in der Pflug-
linie liegt, vollſtändig umpflügen. Die Koſten, die das Umſpaten
jener ſchmalen, nach beiden Seiten zugeſpitzten Streifen bei jedem
Baume verurſacht, ſind gar nicht in Anſchlag zu bringen gegen die
damit erreichten Vortheile und den Schutz der Bäume vor der Be-
ſchädigung bei Pflügen. Ohne ein ſolches Verfahren wird bald zu
nahe an den Baum herangepflügt, bald läßt man einen ſchmalen
Längsſtreifen durch die ganze Baumlinie ungepflügt liegen. Jm
erſteren Falle iſt eine Beſchädigung der Wurzeln unvermeidlich, im
letzteren Falle ſind die Koſten des Auflockerns dieſes langen Boden-
ſtreifens durch Handarbeit ſehr beträchtlich. Dieſer Gegenſtand ver-
dient die größte Beachtung der Obſtbaumbeſitzer, denn die Zahl der
Bäume, welche alle Jahre durch unvorſichtiges Pflügen von Dienſt-
boten ruinirt werden, iſt ſehr groß. Es iſt dies auch ein Grund,
daß manche Landwirthe zu der irrigen Anſchauung kommen, auf ihren
Aeckern wollen die Obſtbäume nicht vollſtändig groß wachſen und
ſterben nach der Anpflanzung bald wieder ab. Auch geſchieht ſehr
häufig der Fehler bei Anpflanzung der Obſtbäume auf Ackerboden,
daß die Bäume zu tief in den Boden, bis unter die Ackerkrume,
gepflanzt werden, um bei dem Pflügen die Wurzeln nicht zu berühren.
Dieſe naturwidrige Pflanzung iſt auch häufig die Urſache, warum
Obſtbaumanlagen auf dem Ackerboden mißlingen.

Jit der Oelfruchtbau noch rentabel?
Ueber dieſe Frage haben wir uns, was die kleineren bäuerlichen

Beſitzer anbelangt, wiederholt geäußert, daß dieſelben nur mit Vorſicht
und im kleinſten Maßſtabe betreiben ſollten. Aber ſelbſt für die
größeren Beſitzer dürfte zur Zeit die Frage herantreten, ob der Anbau
von Raps und Rübſen anderen Früchten gegenüber bei jetzigen Preis
noch rentirt. Wo der Oelfruchtbau nicht mit Brachebearbeitung zur
Reinigung des Bodens ſtattſindet, ſondern auf einjährigen Klee folgt,

dort geht zunächſt der zweite Schnitt Klee verloren, denn bis ſpäteſtens
bis zu Anfang Juli muß der erſte flache Umbruch geſchehen ſein, um
die Saatfurche Ende Juli geben zu können. Später darf letzteres der
Ablagerung wegen nicht geſchehen. Bei der Drillkultur, welche zur
Reinhaltung eines graswüchſigen Bodens erforderlich iſt, bedarf es im
Herbſt wie im Frühjahr der Bearbeitung zwiſchen den Reihen, um
einen lohnenden Ertrag zu haben. Bei der Vorbereitung derſelben iſt
Tiefkultur, damit den tiefgehenden Wurzeln leicht Eingang in denUntergrund geſchaffen wird, unerläßlich. Dies Alles m mehr
Arbeit, als irgend eine Halmfrucht bedarf. Wenn dagegen auf dank-
barem, in guter Kultur ſich befindenden Boden ſtatt Oelfrucht mit
nachfolgendem Weizen oder Roggen, zuerſt Weizen und dann Roggen,
Gerſte oder Hafer gebaut wird, ſo iſt in Rechnung zu ſtellen für den
Weizen nichts, da im Dung nach Klee im Allgemeinen ein gleicher
Ertrag wie nach Oelfrucht geliefert werden wird, während für die
Oelfrucht eine Halmfruchternte ſei es Rappen, Gerſte oder Hafer

in Rechnung kommen muß. Sonach tritt in Berechnung der zweite
Kleeſchnitt, ferner der Mehrwerth des Strohes von einer Halmfrucht
gegenüber dem Oelfruchtſtroh, und ſchließlich das Riſiko, welches in
der Unſicherheit des eventuellen Auswinterns liegt; auch iſt der Raps-
käfer ein nicht zu vergeſſender Faktor. Hoffentlich laſſen ſich über dieſe
Frage erſahrene Stimmen vernehmen welche das pro et contra end-
gültig zu entſcheiden im Stande ſind.

Fortſchritte des Gartenweſens in England.
Herr Lothar Abel hielt in der Wiener Gartenbau- Geſellſchaft

einen intereſſanten Vortrag, dem ein zahlreiches Publikum, darunter
der Protektor der Gartenbau-Geſellſchaft, Erzherzog Karl Ludwig, bei-
wohnten. Die Engliſche Nation, ſagte der Vortragende, ſei ſchon
lange zu der Uberzeugung gekommen, daß die Gartenkunſt nur auf
Grundlage der Wiſſenſchaft gehoben werden könne, und ſo komme es,
daß das heutige eugliſche Gartenweſen nationalökonomiſch von großer
Bedeutung ſei und überall als Muſter angeſehen werde. Das ganze
Gartenweſen werde in England in vier ſtreng geſonderterte Zweige
eingetheilt: in die Gartenkultur, Ziergärtnerei, die Anpflanzungs und
die Landſchaftsgärtnerei. Die Ziergärtnerei ſtehe in England auf
hoher Stufe, ebenſo die Landſchaftsgärtnerei. Der Vortragende be-
ſprach die Prinzipien, welche in England in Betreff des letztgenannten
Zweiges der Gärtnerei als maßgebend angeſehen werden, in aus
führlicher Weiſe. Jn früheren Zeiten verlangte man eine regelmäßige,
ebene oder terraſſirte Grundfläche, von geometriſchen Linien begrenzte
Waſſerflächen und ſtrenglinige Baumpflanzungen, weil ſich dadurch
der Landſitz von der natürlichen, unregelmäßigen und wilden Land-
ſchaft unterſchied. Jn neuerer Zeit, wodurch die fortſchreitende Boden
kultur die allgemeine Geſtalt des Landes in künſtliche Formen ge
bracht wurde, ſchlug man den entgegengeſetzten Weg ein. Die Engländer
gebrauchten bei der Anlegung von Gärten beide Stielarten unter An
wendung gewiſſer Modifikationen. Jn England iſt der Zweck der
öffentlichen Anlagen weniger, dem Auge ſchöne Gartenſcenerien vor-
zuführen, als vielmehr der Genuß freier, geſunder Luft. Das engliſche
Gartenweſen verdankt die hohe Stufe, die es erreicht hat, nicht etwa
ſeinen Gartenbauſchulen, denn nur Selbſtſtudium und ein hoher Grad
von Bildung haben Einfluß auf die Entwicklung des Gartenweſens
genommen. Jn England giebt es ſogenannte „Gärtnerlagen“, das
ſind Vereine von Gärtnerei- und Gartenbeſitzern, die ſich gegenſeitig
ihre Erfahrungen mittheilen und unterſtützen. Jn England ſind
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe des Gartenweſens allgemein und namentlich
der Society of Arts zu danken, welche viele Bände von Verhand
lungen herausgegeben und rieſige Summen von Prämien an Gärtner
gezahlt hat. Es herrſcht eben dort das Prinzip, daß eine Vervoll-
kommnung des Gartenweſens nur von der beſſeren Erziehung Jener,
welche die Gartenkunſt betreiben, abhängig iſt. Es haben daher Mills,
ſowie Lindley Werke über die Erziehung der Gärtner geſchrieben.
Einen großen Einfluß auf die Entwickelung des engliſchen Garten
weſens muß man auch dem Klima und den meteorologiſchen Erſchei-
nungen Englands zuſchreiben. Das Vorrecht des engliſchen Garten
weſens, welches daſelbſt eine große Rolle ſpielt, liegt eben darin, daß,
wo der Gartenbau feſten Boden gefaßt hat, die Erdſcholle zu einer
neuen Werkſtätte der Kultur gemacht wird. Der Vortrag fand
den lebhafteſten Beifall.

Kunſtdünger für Wieſen.
Die Wieſen verlangen in erſter Linie eine Düngung mit Kali-

ſalzen und dann mit Phosphaten. Stickſtoffhaltige Düngemittel ren-
tiren nur dann, wenn man den Stickſtoff ſehr billig erhalten kann
und wenn es ſich um humusarme, trocken Wieſen handelt. Von Kali,
ſalzen nimmt man eine ſolche Menge, daß pro ha etwa 40--60 kg
Kali dem Boden zugeführt werden. Welches Kaliſalz man verwendet,
iſt ziemlich gleichgültig; das am billigſten zu erhaltende iſt jederzeit
vorzuziehen. Holzaſche, wenn fie zur Veafügung ſteht, iſt der beſte
Kalidünger für Wieſen. Stark mooſige Wieſen überſtreut man im
Frühjahre das Moos ab und giebt nun die Phosphorſäuredüngung.
Nichtmooſige Wieſen dünge man im zeitlichen Frühjahre gleichzeitig mit
Kali und Phosphorſäure. Süßen Wieſen giebt man nach Dr. Meißl
die Phosphorſäure am beſten in leichtlöslicher Form, alſo als Super-
phosphat, und zwar in einer ſolchen Menge, die etwa 40—50 kg
löslicher Phosphorſäure pro ha entſpricht. Auf ſauren Wieſen dagegen
bewähren ſich die ſchwerlöslichen Phosphate beſſer. Mit Phosphorit



mehl, entleimten Knochenmehle, Bicalciumphosphat und neuſtens mit
Thomasſchlacke wurden bei Verſuchen, die von der öſterr. landw.
chemiſchen Verſuchsſtation an verſchiedenen Orten durchgeführt wurden,
ſehr ſchöne Erfolge erzielt. Von den genannten Phosphaten muß
man aber etwas ſtärkere Mengen geben, von den drei erſten etwa ſo
viel, daß 60--70 kg Phosphorſäure auf das ha kommen, in der
Thomasſchlacke ſogar 100 kg Phosphorſäure und darüber. Das
Thomasſchlackenmehl mit einem Gehalte von 15—20 pCt. Phosphor-
ſäure in einer Quantität von 600--700 kg pro ha wird vorausſicht-
lich von beſtem Erfolg auf ſauren Wieſen ſein. Compoſtirung der
Thomasſchlacke, die jedenfalls ſchon im Herbſte auf das Feld gebracht
werden ſoll, iſt unnöthig. Es genügt, dieſelbe möglichſt gleichmäßig
direct auszuſtreuen. Sehr humusreiche, ſtark ſaure Wieſen erweiſen
ſich gewöhnlich auch für eine Düngung mit Kalk oder kohlenſauren
Kalk haltigen Materialien ſehr dankbar. Auch aus dieſem Grunde iſt
die Thomasſchlacke wegen ihres hohen Gehaltes an Aetzkalk und kohlen-
ſaurem Kalke ein vielverſprechendes Düngemittel für ſaure Wieſen.
Es iſt wohl kaum nöthig, ſchließlich noch darauf hinzuweiſen, daß für
ſaure Wieſen eine entſprechende Entwäſſerung, wenn ſie überhaupt
durchführbar erſcheint, mindeſtens von der gleichen Wichtigkeit wie eine
rationelle Düngung iſt.

Die Kalmuswurzel.
Die Zeiten des ländlichen ſog. Stilllebens ſind mit den hohen

Bodenpreiſen verſchwunden und Alles drängt auf die gewiſſenhafte
Ausnutzung jeder Quadratruthe des Beſitzes. Jn engeren oder
weiteren Kreiſen werden daher beachtenswerthe Kundgebungen in
dieſer Richtung immer auf dankbaren Boden fallen und ſo dürfte
auch folgende Anregung bezüglich der Kultur der Kalmuspflanze
manchem Waſſerflächen beſitzenden Landwirthe erwünſcht und nützlich
ſein. Die Wurzel der Kalmuspflanze, ſo ſchreibt man in der „Dresdener
landw. Pr.“, wird von den Materialiſten, Fabrikanten ätheriſcher Oele,
Deſtillateuren, Konditoren, 2c. gerne gekauft, vornehmlich aus Böhmen,
wo die vielen Teiche das Gedeihen der Kalmus in hohem Grade
begünſtigen. Jm Handel berechnet man 100 Kg., ungeſchält getrocknete
Wurzel mit 45 Mark, geſchälte, ſchön weiß getrocknete Wurzeln mit
70 Mark, und ausgeſuchte, ganz weiße Wurzel mit 230 Mark.
Kalmus repräſentirt demnach einen nicht unbedeutenden Handelswerth,
worauf unſere Teichwirthe noch zu geringe Beachtung zu legen ſcheinen.
Der Händler muß trachten, mit billiger Arbeitskraft (Kinder) die
friſchen Wurzeln ſauber ſchälen und auf Fäden aufreihen zu laſſen,
worauf dieſelben an luftigen Orten getrocknet werden. Die Schalen-
abfälle ſind für den Deſtillateur ſehr werthvoll, ſei es zur Verarbeitung
auf Kalmusöl oder für Liqueure, da die äußere Schale des Kalmus
den größten Oelgehalt beſitzt. Dadurch wird eine doppelte Verwerthungeinerſeits durch die reine Waare, anderſeits durch die Abfälle ermöglicht,

ſo daß ſich bei richtiger Eintheilung ein ganz erklecklicher Gewinn
ergiebt: Von 4--5 kg friſchen Kalmuswurzeln erhält man 1 kg
trockene. Die Sammelzeit des Kalmus iſt entweder im Frühjahre
oder im Herbſt.

Praktiſches aus der Landwirthſchaft er.
Hühner und Kapaunen zu mäſten. Zu dieſer Maſt wird von

Praktikern folgendes Verfahren empfohlen. Die Thiere werden in einen
aus Holzſtäben hergerichteten Verſchlag gebracht, der etwa 2 Fuß von
der Erde entfernt iſt und deſſen Boden man mit täglich zu erneuernder
trockener Holzaſche beſtreut. Zum Futter verwendet man nun 8--14
Tage lang gewöhnlichen, mit abgerahmter Milch und einem Eßlöffel
kohlenſaures Natron gekochten Reis, und giebt den Thieren außerdemzweimal am Tage friſches Trinkwaſſer in einem Gefäß. Als Futter-

trog empfehlen ſich ſteinerne oder irdene Gefäße, da dieſelben beſſer
rein zu halten ſind, auch nicht ſauer werden, wie hölzerne
Tröge, und letzteres vor allen Dingen zu vermeiden iſt. Bei
obigem Verfahren wird das Geflügel in etwa 14 Tagen fett,
das Fleiſch iſt äußerſt zart und weiß und erreicht einen
Wohlgeſchmack, der ſich durch keine andere Behandlung erzeugen läßt.
Knochenweiche der Schweine. Die Urſache der Knochenweiche
ſind Nahrungsſchädlichkeiten, namentlich ein Mangel an Kochſalz in der
Nahrung, bei den Schweinen insbeſondere ein reiches Kartoffelfutter.
Dann kann auch ununterbrochener Aufenthalt in kalten, feuchten,
dumpfigen, dunklen, unreinen Stallungen und Mangel an Bewegung
in friſcher, freier Luft Knochenweiche hervorrufen, weshalb die Krank-
heit ſo häufig im Winter ſich ausbildet. Der Einfluß des Stalles
wird zwar vielfach geleugnet und Alles in der Nahrung geſucht.
Ein Praktiker hat die Krankheit bei Schweinen nur durch den
Stall bei tadelloſer Fütterung entſtehen ſehen und folgte Geneſung
ohne Futterwechſel bei Aufenthalt im Freien. Liegt die Urſache
der Knochenweiche in zu reichlicher Kartoffelfütterung, ſo kann
die Verabreichung von Kalk allein ſchon die Krankheit heben.
Badeplätze der Hühner. Das Baden der Hühner in Sand und
Geröll iſt eine Geſundheitsmaßregel von ganz beſonderer Bedeutung;
das Huhn „badet“ fich im Sande, wenn es Reinigung der Haut und
Befreiung von Hühnerläuſen und Zecken ſucht. Es iſt daher für
jeden Geflügelzüchter gradezu eine Pflicht, dieſem Mittel zum Wohl

finden des Geflügels durch eine zweckmäßige Anlage von Bade-
plätzen eine erhöhte Wirkſamkeit zu geben. Man empfiehlt zu dieſem

wecke an einer geeigneten, jedoch nicht allzu ſonnigen Stelle des
je nach Bedarf der Zahl und Raſſe der Hühner, ein mehr oder

minder großes Quadrat mit ſenkrechten Wänden auszugraben. Nun
bekleide man die Wände mit dünnen Brettern und fülle den Raum
mit einem Gemiſche aus, das aus drei Theilen Flußſand, zwei Theilen
eſiebter Holzkohle und einem Theil zerſtoßenen, ungelöſchten Kalk beſeht. Das Ganze bedeckt man mit einem ſchrägen Dache, deſſen

vordere Säulen circa 1 Meter hoch ſind. Es empfiehlt ſich, daſſelbeeine Hand breit über die Wände hinansſtehen zu laſſen,

um das „Bad“ vor Näſſe zu ſchützen. Die Hühner ſuchen dieſe
Anlage mit ganz beſonderer Vorliebe auf und werden vonSchmarotzern,
der häufigſten Urſache der Abmagerung verſchont bleiben.
Jnfluenza. Aus Holland wird von einem dortigen Thierarzt über
die Behandlung der Jnfluenza mit Salicylſäure folgendes Reſultat
gemeldet: Es iſt außer Zweifel: 1) daß die Anwendung von Salicyl
ſäure bei an Jnfluenza leidenden Pferden und zwar derartiger
Jnfluenza, welche hauptſächlich in Lungen- und Bruſtfellentzündungen
beſteht wirklich überraſchend iſt; 2) daß die Wirkung in der Regel
nicht lange auf ſich warten ließ, vielmehr ſehr bald eine Verminderung
der Körpertemperatur wahrzunehmen war, ebenſo des Pulſes und Herz
ſchlages; 3) durch Anwendung von Salicylſäure bekam die Krankheit
bald ein anderes Ausſehen und die Patienten wurden bald beſſer;
freilich blieb eine gänzliche Geneſung noch lange aus, was jedoch bei
Jnfluenza ſehr häufig der Fall iſt; 4) die Gaben Salicylſäure
hingen von dem Grade der Krankheit und der mehr oder weniger
hohen Körpertemperatur ab. Jch gab in der Regel 3--4 Gramm alle
drei Stunden am liebſten in einer Auflöſung von arabiſchem Gummi.
Ermittelung der Keimfähigkeitd urch Feuerproben. Die Methode,
aus der Art und Weiſe des Verbrennens von Körnern, welche man
auf eine glühende Feuerſchippe legt, die Keimfähigkeit derſelben oder
das Gegentheil zu ermitteln, iſt nicht neu, obwohl ſie erſt in jüngſter
Zeit wieder einmal empfohlen wird. Wir erachten dieſelbe
als total unzuverläſſig und unbrauchbar und warnen vor ihrer
Anwendung. Wenn man nicht ſelbſt geübt darin iſt, durch
die Keimprobe im Fließpapier den Keimfähigkeitsgrad zu kon-
ſtatiren, ſo bleibt nichts anderes übrig, als die Kleeſaaten c.
ur Controllunterſuchung auf die Samenkontrollſtation zu ſenden.
raubeneſſig. Dir zur Herſtellung von Eſſig beſtimmten Trauben

werden ſo klein als nur möglich geſtampft, dann auf einer Preſſe recht
trocken ansgepreßt. Dieſer Moſt wird in offene Fäſſer gethan, worin
er 10 bis 12 Tage ruhig ſtehen muß. Alle nach oben gährende Un-
reinigkeit wird vorſichtig entfernt. Nun wird der Saft oder Moſt in
andere Fäſſer gefüllt und an einen warmen Ort geſtellt. Da nun doch
noch etwas Nachgährung erfolgt, ſo muß man etwas Moſt in
Flaſchen zurückbehalten, mit dem man nachfüllen kann. Nach ganz
vollendeter Gährung wird das Spundloch mit einem Stückchen
Leinewand bedeckt. Bis zum Frühjahr bleibt nun das Faß ruhig
liegen, wo man den Eſſig in Flaſchen oder, wenn der Vorrath groß
iſt, in ein Faß abzapft. Eine Haut auf der Oberfläche iſt ein gutes
Zeichen, und man darf ſie bis zum Abzapfen nicht entfernen.
Flachsinduſtrie in Großbritannien. Eine große Anzahl von
Landwirthen hielt kürzlich in London eine Verſammlung ab, um zu
berathen, was zur Hebung der ſchwer daniederliegenden Flachsinduſtrie
in Großbritannien gethan werden könne. Jm Laufe der Erörterung
wurde mitgetheilt, daß, obwohl das engliſche Klima ſich ſür den
Flachsbau eigne, letzterer nur in ſehr beſchränktem Maße betrieben
werde, weil die kleinen Farmer für ihr Produkt von den großen
Flachsſpinnereien, die keine Konkurrenz zu fürchen haben, nur ſehr
niedrige Preiſe erhielten. Die Folge davon ſei, daß in England jähr-
lich Flachsfaſer im Werthe von nahezu Lſtrl. 3 Millionen, Lein-
ſaat im Werthe von Lſtrl. 5 Mill. und Leinöl und Leinkuchen
im Betrage von Lſtrl. 2 Millionen importirt würden.
Für Roſen zur Winterveredelung iſt die geeignetſte Zeit, wenn
nach ſchwachen Fröſten das Umlegen der Roſenſtämmchen gleichzeitig
vorgenommen werden kann. Die geſchnittenen Reiſer werden, jede
Sorte für ſich, zuſammengebunden, mit dauerhafter Schrift etiquettirt,
entweder in einer tiefen Erdgrube, oder, wenn Raum vor-
handen iſt, damit ſie zur Zeit der Veredelung leichter zur
Hand ſind, an ſchattiger Stelle im Kalthaus in nicht zu feuchten
Sand oder Erde eingeſchlagen, wo ſie ſich ſehr gut konſervieren.
Zur Herſtellung einer einfachen Maſchine für Bereitung von
Torfſtreu zum eigenen Bedarf wird von dem Direktor der nord-
deutſchen Torfmoor Geſellſchaft folgende Anweiſung ertheilt: Faſt in
jeder Gegend giebt es Sägemühlen, wo man Gelegenheit haben kann,
abgelegte Sägeblätter für wenig Geld zu erhalten. 10, 15 bis 20
Stück ſolcher Blätter werden je einen Zoll von einander entfernt auf
einer Welle angebracht, mit welcher ſich leicht ein Göpel ſo verbinden
läßt, daß ſie bei einem Durchmeſſer von circa 50 cm mindeſtens 200
Touren in der Minute macht. Ueber der Walze mit den Sägeblättern
bringt man einen hölzernen Rumpf an, ähnlich wie bei einer Rüben-
ſchneidemaſchine, der oben geſchloſſen iſt, jedoch ſeitwärts eine Oeffnung
hat, in welche die Torfe eingeworfen werden. Mit einer ſolchen
Maſchine iſt es möglich, 2——300 Ctr. pro Tag zu zerreißen, und glaube
ich, daß 2 Pferde zum Betriebe genügen. Sollte es noch gewünſcht
werden, den Staub zu entfernen, ſo ſind wohl die meiſten Herren im
Beſitz eines Rapscylinders, womit das Sieben bewerkſtelligt werden
kann. Das iſt die einfachſte und billigſte Herſtellungsweiſe.

Redaktion, Druck und Verlag don John Schwerin's Verlag,
Aktiengeſellſchaft, Berlin W. 64, Behrenftraße 22.
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